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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7— 1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags

Merſeburger
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-ve

Sonntag, den 22. April I894. 67. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
ſür die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheile 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft.

reisblatt.
rwaltung.)

Auegabestellen des Kreiesblattse befinden ſich bei:
Wittwe Selma Meyer, Materialwaarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10,
Herrn Bernhard Friätsech, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtöſtraße 19,
Herrn Karl Hennike, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn O. Teichmann, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48

und in der Expedätion, Altenburger Schulplatz 5.

Herrn A. B. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe M. Scharre, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. Herfurth, Materialwaarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn O. Classe, Materialwaarengeſchäft, Schmaleſtraße 26,

W Die Kusgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements auf das „Merſebn rger Kreisblatt an.

Inseeratannahmmestellen des Kreis bEatts befinden ſich bei:
Herrn K. Brendel (Firma Gebrüder Schwarz), Gotthardtſtraße 45

und in der ExXpedütionm, Altenburger Schulplatz 5.
Herrn Gustav Lots Nachfolger, Burgſtraße 4,

L Außerdem nehmen ſämmtliche am Platze beſindliche Aunnoncenbüreaus Jnſeratenaufträge entgegen.

Bekanntmachung betreffend die Anzeigepflicht für die Schweineſeuche, die
Schweinepeſt und den Rothlauf der Schweine. Vom 2. April 1894.
Auf Grund des S 10 Abſatz 2 des Geſetzes, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von

Viehſeuchen, vom 23. Juni 1880 (R ichsGeſetzbl. S. 153) beſtimme ich:
ür die Königlich preußiſchen Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Brandenburg Pommern,
oſen, Schleſien und Sachſen wird vom 16. April d. J. ab bis auf Weiteres für die

Schweineſeuche, die Schweinepeſt und den Rothlauf der Schweine die Anzeigepflicht im
Sinne des S 9 des erwähnten Geſetzes eingeführt.

Berlin, den 2. April 1894. Der Reichskanzler. J. V.: von Bötticher.
Vorſtehende, in Nr. 13 des ReichsGeſetzblattes veröffentlichte Bekanntmachung bringe ich hier

mit zur Kenntniß der Betheiligten unter gleichzeitigem Hinweis auf die Beſtimmung in 8 65 Ziffer
2 des ReichsViehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880, wonach mit Geldſtrafe von 10 bis 150 Wik.
oder mit Haft nicht unter einer Woche beſtraft wird, wer die in obiger Bekanntmachung vor-
geſchriebene Anzeige unterläßt oder länger als 24 Stunden nach erhaltener Kenntniß des Seuchen
ausbruchs c. verzögert.

Die Anzeige iſt der zuſtändigen Ortspolizeibehörde (Polizeiverwaltung, Amtsvorſteher) zu
erſtatten.

Um den Anzeigepflichtigen auf dem platten Lande die Erſtattung der Anzeige zu erleichtern,
beſtimme ich gleichzeitig, daß in den Gemeinden in welchem der Amtsvorſteher nicht wohnt die
Anzeigen bezüglich der in Rede ſtehenden Schweineſeuchen an die Gemeinde bezw. Gutsvorſteher
zu machen und von dieſen unverzüglich der Ortspolizeibehörde dem Amtsvorſteher zu über
mitteln ſind.aeſeburg, den 16. April 18944

Der Königliche Regierungs- Präſident. von Dieſt.
Gebäudeſteuer-Reelamationen betreffend.

Die Mehrzahl der eingegangenen Gebäudeſteuer- Reclamationen läßt die Begründung
derſelben inſofern vermiſſen, als die thatſächlichen Unterlagen zur Beurtheilung des Antrags auf
Ermäßigung nicht angegeben worden ſind. Nach 8 6 des Gebäudeſteuer- Geſetzes vom 215 Mai 1861
wird die Steuer in den Städten und denjenigen ländlichen Octſchaften, in welchem eine über-
wegende Anzahl von Wohngebäuden durch Vermiethung benutzt wird, nach dem Nutzungswerthe
der ſteuerpflichtigen Gebäude beſtimmt. Der Nutzungswerth aber ergiebt ſich aus dem mittleren
jährlichen Miethswerth, welcher letzterer nach den durchſchnittlichen Miethspreiſen abzumeſſen iſt,
die W ſage der dem Veranlaigungsjahre unmittelbar vorangegangenen 10 Jahre bedungen
worden ſind.

Jn den ländlichen Ortſchaften beſtimmt ſich der Nutzungswerth nach der Größe der zu den
einzelnen Gehöften gehörigen Feldgrundſtücke, bezw. des wirthſchaftlichen Reinertrags derſelben.

Hiernach iſt ein jeder Hausbeſitzer in der Lage zu prüfen, ob die veranlaßte Gebäudeſteuer
richtig bemeſſen iſt.

Reclamationen, welche in Zukunft noch eingereicht werden, erſuche ich in vorſtehend angegebener
Weiſe zu begründen, während die bereits eingereichten nachträglich zu vervollſtändigen ſind.

Merſeburg, den 18. April 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.
In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt heute unter Nr. 173 ſolgendes eingetragen worden
Firma der Geſellſchaft Ritter Göpel, Sitz der Geſellſchaft: Keuſchberg.
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft: Die Geſellſchafter ſind

1. der Kaufmann Hermann Ritter,
2. der Fabrikant Otto Göpel,

beide in Keuſchberg.
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1893 beaonnen.
Merſeburg, den 19. April 1894. Königl. Amtsgericht, Abtheilung III.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Kaufmanns F. A. Matto zu Merſeburb

iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung zu berückſichtigenden Forderungen und zur Beſchluß-
faſſung der Gläubiger über die nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der Schlußtermin auf

den 19. Mai 1894, Vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt Zimmer Nr. 37 beſtimmt.Weerſebere, den 19. April 1894. Königliches Amtsgericht, Abtheilung. V.

ſie fangen damit beim Herrgott ſelber an große
und kleine Geiſter haben ſich bemüht, den Peſſi-
mismus in ein wohlgeordnetes Syſtem zu bringen
und preiſen ihn als die höchſte Weltweisheit an,
die freilich nur für die ganz klugen Leute paſſe.

Merſeburg, 21. April 1894.

Peſſimismus.
I.

Zu allen Zeiten, in jedem bürgerlichen Gemein
weſen hat es Leute gegeben, die das Kritteln und
Rütteln an den beſtehenden Verhältniſſen, an
Allem, was die verantwortlichen und handelnden
Stellen thun, mit aller Kraft eines zornigen oder
verdrießlichen Temperamentes betreiben. Sie
halten das für ihr gutes Recht, da ſie doch aus
ihrem Beutel zu dem beiſteuern, was für allge
meine Zwecke verlangt und ausgegeben wird,
und ſie haben dazu die unbeſtreitbare That-
ſache für ſich, daß nichts in der Welt ge
ſchieht, das, ſei es noch ſo gut und trefflich aus
gedacht, nicht der Verbeſſerung ſähig wäre. Ja,

Den Optimismus, der die Freude am Daſein
und Wirken, den Glauben an die eigene That
kraft und an die Zukunft nicht aufgiebt, halten
ſie gut für Harmloſe und Thoren; die Religion
aber, die ſich bei Kümmerniß und Sorge der
gütigen Vaterhand Gottes getröſtet, ſei, ſo meinen
ſie, lediglich für Weiber und Kinder da.

Daß bei einem ſo philoſophiſch angelegten
Volke, wie wir Deutſche es nun einmal ſind, auch
die Klaſſe der politiſchen Peſſimiſten reichlich ver
treten iſt, kann nicht Wunder nehmen. Sie
waren zu allen Zeiten, auf allen Stufen unſerer

nationalen Entwicklung da, und bei der poli-
tiſchen Zerriſſenheit, an der unſer Vaterland
Jahrhunderte hindurch gekrankt hat, hatten ſie
auch immer reichlich Gelegenheit, ſich zu bethä-
tigen. Gottlob hat es aber bei uns niemals an
Männern gefehlt mit Sonnenlicht in den Augen
und Sonnengluth in den Adern, die der Nation
als thatkräftige Führer erſtanden. Ging es
hinaus in den friſchen Kampf, ſo blieb der Peſ-
ſim smus, ein grämlicher Geſelle, hinterm Ofen
hocken; und er konnte erſt dann wieder ſein
Werk fortſetzen, wenn die Sieger, die Stirn mit
dem Kranze umwunden, heimkehrten und es galt,
den auf der Wahlſtatt errungenen Beſitz in be
dach tſamer Friedensarbeit zu feſtigen.

Die Geſchichte lehrt, daß es dem Peſſimismus
nur zu oft geglückt iſt, dieſe Friedensarbeit zu
ſtören, ſeine Fäden als häßlichen, untüchtigen
Einſchlag in das Gewebe mit einzuwirken, ſodaß
ein verſchliſſenes, brüchiges Gewand daraus ward
ſtatt eines guten dauerhaften Kleides das den
Leib des deutſchen Volkes ſchmücken und ſchirmen
ſollte nach der Abſicht des Meiſters. Die Ge-
ſchichte eines Volkes wiegt für die Geſammtheit
ebenſoviel, wie die Lebenserfahrung für den Ein
zelnen. Wer erfahren hat, daß man begangene
Fehler gut machen muß und wie ſchwer das iſt,
wieviel Mühe und Arbeit daß koſtete, die man
vortheilhafter hätte verwenden können, der hat
aus dieſer Erfahrung gelernt künftighin Fehler
zu vermeiden. Die Zeiten wirthſchaftlichen und
politiſchen Niedergangs, die Deutſchland ſo oft
nach kurzen Perioden eines Aufſchwungs erlebt,
hatte, der die Nachbarvölker ſtaunen und zittern
machte, ſollten dem Volke dieſelbe Lehre geben,
die der Einzelne aus ſeiner eigenen Erfahrung
zieht,

Bald iſt ein Vierteljahrhundert verfloſſen,
daß wir den großen Kampf gelämpft, der uns
die Einigung und Herrlichkeit des Reiches ge
bracht hat. Haben wir die Zeit, die ſeitdem
verfloſſen iſt, mit einträchtigem Sinne ausgenutzt
zum Ausbau unſerer geſetzgeberiſchen und wirth-
ſchaftepolitiſchen Verhältniſſe, wie ſie ein großes,
im Herzen Europas liegendes Reich haben muß,
um in ſich gefeſtigt dazuſtehen und auch im
friedlichen Wettbewerb die Stellung in der Ge
meinſchaft der Völker zu behaupten, die wir mit
dem Schwerte errangen Die verbündeten Re
gierungen, die preußiſche und kaiſerliche voran,
haben dafür geſorgt, daß Dank der von Jahr zu Jahr
vervollkommneten Heeresorganiſation keine Lücke in
die ſchützenden Außenmauern komme aber
unter wieviel Schwierigkeiten, unter welchem
Widerſpruche jener Parteien, die ihren Drang
nach Rechthalterei und Beſſerwiſſen nicht dem
allgemeinen Jntereſſe unterordnen mochten! Der-
ſelbe Widerſpruch wiederholte ſich, als es den
Ausbau der inneren Organiſat'on galt, der zu-
nächſt nur in großen, allgemeinen Zügen ange
legt werden konnte, und den auf den umfang-
reichen Gebieten der Verwaltung, der Rechts
und Unterrichtspflege, der Arbeitergeſetzgebung
u. ſ. w. zu vervollſtändigen wir noch lange zu
thun haben. Derſelbe Widerſpruch hat ſich erſt
jüngſt wieder geltend gemacht, als es galt, zum
Auslande durch Verträge in dauernde wirth-
ſchaftspolitiſche Wechſelbeziehungen zu treten, und
er hat in den Vertretern einzelner Ecwerbe
gruppen ſolch ſelbſtſüchtigen und engherzigen
Ausdruck gefunden, wie er mit den Pflichten und
der Rückſichtnahme für das große Ganze, dem
wir ſchließlich doch Alle zu dienen haben, nicht
vereinbar iſt.

Man bellagt heute den Verluſt der Männer,
die dieſe Arbeiten begannen, und will ihren
Nachfolgern das Vertrauen nicht gönnen, daß
man jenen angeblich geſchenkt hat. Angeblich!
Welch ſtarken Gegendruck mußten ſie nicht erſt
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überwinden, und man ſtimmte ihnen erſt dann
bei, nachdem die Thatſachen ihnen Recht gegeben
hatten! Das muß uns eine Lehre und darf uns
eine Hoffnung für die Zukunſt ſein denn die
wird der auf die Ueberlieferung der Jahrhun
derte gegründeten Hohenzollernpolitik auch ferner
hin Recht geben, wie das bisher ſchließlich immer der
Fall geweſen. Preußen iſt im Kriege groß, im
Frieden aber ſtark geworden die Hohenzollern
politik wird Deutſchlands friedliche Entfaltung
fördern, wie ſie die Wohlfahrt Preußens gefördert
hat. Die Parteien aber, die es von jeher als

»Ehrenrecht betrachteten, als beſondere Stützen der
Hohenzollernpolitik zu gelten, ſollen ſich dieſe
Stelle auch nicht nehmen laſſen, nun es die Ent
wickelung Deutſchlands gilt. Ueberlaſſen wir es
den Anhängern der Demagogie und Sozial
demokratie, das unfruchtbare Geſchäft der peſſi
miſtiſchen Krittelei zu treiben,

Eine Reichstagsdeputation beim
Fürſten Bismarck.

27 nationalliberale Reichstagsabge-
ordnete trafen am Freitag Mittag 125, Uhr
zum Beſuch des Altreichskanzlers unter
Führung des Abg. Placke in Friedrichsruhe ein.
Von Dr. Chryſander und Oberförſter Lange
empfargen, begaLen ſich die Herren ſofort in das
Schloß, wo ein Frühſtück ſerviert war. Die
Fürſtin Bismarck nahm an demſelben theil,
obwohl ſie ein wenig unpäßlich war. Der Fürſt
befand ſich hingegen ſehr wohl. Anſprachen
hielten vor den Gäſten die Abgeordneten Pro
feſſor Heſſſe, der ein Hoch auf den Fürſten aus
brachte, und Abgeordneter Plackee, welcher auf
die Geſundheit der Fürſtin trank. Fürſt Bis-
marck hob in ſeiner Erwiderung die Nothwendig-
keit hervor, die Reichsfinanzen zu ordnen,
der Landwirthſchaft zu helfen die ſtaats
erhaltenden Parteien gegen die Sozialdemokratie
zuſammenzuſchließen, wie das ein früheres Kartell
angeſtrebt habe. Eine große Gefahr liege in der
Ermunterung der polniſchen Beſtrebungen und in
der Trennung des Reichskanzleramtes vom preu-
ßiſchen Miniſterpräſidium. Ein Reichskanzler
ohne die Stütze des preußiſchen Miniſteriums
ſchwebe wie ein Seiltänzer in der Luft. An aus
wärtige Verwicklungen glaubte der Fürſt momentan
nicht, da jeder Staat die neueſten techniſchen Er
findungen erwerben wollte und keiner ſich jetzt
zum Losſchlagen ſtark genug fühle. Wie der
Seeman müſſe man aber immer klar zum Ge
fecht ſein. Nach einem freundſchaſtlichen Ab
ſchiede reiſten die Herrn um 4 Uhr nach
Hamburg weiter, wo ſie die neuen Hafenanlagen
beſichtigten.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Die nächſten Kaiſer-

reiſen. Der Kaiſer wird, wie verlautet, auf
der Wartburg, wohin er ſich von Koburg aus
begeben hat, bis zum 25. d. M. verweilen. Er
wird den Aufenthalt dort nur für die Tages-
ſtunden des 23, zu einer Reiſe nach Dresden
unterbrechen. Jn Schlitz, wo die Ankunft des
Kaiſers am 25. in Ausſicht genommen iſt, wird
er vorausſichtlich bis zum 27. verbleiben, von
dort jedoch nicht ſogleich nach Berlin zurück
kehren, ſondern zuvor, wie ſchon gemeldet, noch
ſeiner Mutter, der Kaiſerin Friedrich auf
Schloß Friedrichshof einen mehrtägigen
Beſuch abſtatten.

Die ſchon lange angekündigte Verlobung
des Großfürſtenthronfolgers Nikolaus
von Rußland mit der Schweſter des neuver-
mählten Großherzogs Ernſt Ludwig von Heſſen,
der Prinzeſſin Alice, iſt am Freitag in
Koburg erfolgt wo das Brautpaar den
Vermählunggsfeſtlichkeiten beiwohnte. Bekanntlich
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war auch die Mutter ves heutigen ruſſiſchen
Kaiſers eine heſſiſche Prinzeſſin. Die junge
Braut muß nach den ruſſiſchen Geſetzen zur
griechiſchorthodoxen Kirche übertreten. Der
deutſche Kaiſer und alle anweſenden Fürſtlich-
keiten gratulirten dem Brautpaar dem auch
von der Bevölkerung lebhafte Ovationen darge-
bracht wurden auf das Herzlichſte. Mag dem
deutſchen Fürſtenkinde in Petersburg eine frohe
Zukunft erblühen. Es iſt dort ein ſehr, ſehr
heißer Boden für deutſche Prinzeſſinnen unter
dem Treiben der Moskowiter. Am ruſſiſchen
Hofe iſt die Verlobung ebenfalls ſoſort prokla-
mirt.

Abgelehnte Kaiſerfeier. Wie aus
Königsberg i, P. gemeldet wird hat der Kaiſer
das vom dortigen Provinziallandtag angebotene
Provinzfeſt, welches im nächſten Herbſt aus An
Jaß der Anweſenheit des Kaiſers in Königsberg
ſtattfinden ſollte, mit Rückſicht auf den Druck
der gegenwärtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe,
der auf Oſtpreußen ebenſo, wie auf den anderen
Provinzen noch immer laſtet, abgelehnt.

Der Kaiſer und der Bund der
Landwirthe. Die Correſpondenz des Bundes
der Landwirthe hatte in einem Artikel geſchrieben,
daß der deutſche Landwirth, wenn er ehrlich und
ohne Rückſicht ſich ausſpreche, den Kaiſer als
ſeinen politiſchen Gegner anzuſehen geneigt ſei.
Der Gutsbeſitzer von Brünneck-Bellſchwitz er
klärt in einer Zuſchrift an die Nordd. Allg. Ztg.,
daß er als Mitglied des Bundes die Ver-
pflichtung ſühle, öffentlich gegen dieſe Auslaſſuug
Einſpruch zu erheben. Andere Erklärungen
dürften folgen.

Die Berathungen über die Abänderung
der Strafprozeßord nung beginnen dieſer
Tage in den zuſtändigen Bundesrathsausſchüſſen.
Man glaubt, daß die Wiedereinführnng der Be
rufung gegen Strafkammerurtheile auf keinerlei
Schwierigkeiten bei den Bundesſtaaten ſtoßen
würde.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht die
Kaiſerliche Ordre wegen Aufnahme einer
neuen deutſchen Reichsanleihe im Be
trage von 168 372 694 Mark.

Aus dem Apotheken-Geſetzent-
wurf, der jetzt dem Reichskanzler vorliegt,
hat die „A. Ztg.“ noch Folgendes erfahren:

„Die Ertheilung der Konzeſſion ſoll an denjenigen Be
werber erſolgen den die Behörde nach dem Alter ſeiner
Approbation, ſeinem ſittlichen Charakter, ſeiner Ausbildung,
Tüchtigkeit und der Dauer ſeiner Beſchäftigung in Apotheken
für den geeignetſten hält. Wenn eine Apotheke an dem
ſelben Ort oder Ortstheil anſtatt einer anderen errichtet
werben ſoll, darf dem Empfänger der neuen Konzeſſion
auferlegt werden von dem bisherigen Beſitzer oder deſſen
Erben die Vorrichtungen, Geräthſchaften oder Waarenbe
e zu übernehmen. Findet eine Einigung nicht ſtatt,
o wird darüber endgiltig die zuſtändige Behörde nach An
hörung von Sachverſtändigen zu entſcheiden haben. Das
Recht zum Betrieb einer Apotheke ſteht dem Berechtigten
auf Lebenszeit zu, ſofern es nicht nach Maßgabe des Ge
ſetzes erliſcht oder entzogen wird. Der Berechtigte iſt zum
Betrieb verpflichtet und nicht beſugt, den Betrieb einem
Andexen für deſſen Rechnung oder für Rechnung eines
Dritten abzutreten oder, ohne ſechs Wochen vorher der Be
hörde Anzeige erſtattet zu haben den Betrieb einzuſtellen.
Nach dem Tode des Beſitzers darf die Apotheke nur noch
ein Jahr und ſoweit eine Wittwe oder minderjährige
Kinder vorhanden ſind, nur noch fünf Jahre durch einen
Wirken Apotheker für Rechnung der Erben betrieben
werden.

Jmmobilienmakler. Von der preußi-
ſchen Regierung ſind die Oberpräſidenten beauf-
tragt worden, ſich darüber gutachtlich zu äußern,
inwieweit die für die Verhältniſſe oder Jmobi-
lienmakler z. Z. giltigen geſetzlichen Beſtimmungen
einer durchgreifenden Aenderung zu unterziehen
ſind und inwieweit die rechtliche Stellung dieſer
Gewerbetreibenden deren Thätigkeit nicht als
Handelsthätigkeit aufgefaßt wird und daher mit
dem Handelsgeſetzbuch unterſtellt iſt, nach dem
fünf Geſichtépunkten reichsgeſetzlich zu reformiren
iſt, die der Verein deutſcher Jmobilienmakler auf
ſeiner Generalverſammlung beſchloſſen hat. Die
Angelegenheit iſt zugleich auch mehreren Handels
kammern zur Begutachtung überwieſen worden.

Kolonialgedenkfeier. Es war am
24. April 1884, als Fürſt Bismark an den
deutſchen Vertreter in Capſtadt jenes Telegramm
erließ, laut welchem die ſüdweſtafrikaniſche Küſte
durch den Reichskommiſſar Dr. Guſtav Nachtigal
unter die Schutzherrſchaft des deutſchen Reiches
geſtellt wurde. Zur zehnjährigen Feier dieſes
Ereigniſſes, durch welches Deutſchland in die
Reihe der europäiſchen Kolonialmächte eintret,
wird die Abtheilung Berlin des deutſchen
Kolonialvereins am 24. April einen Feſtkommers
veranſtalten.

Eine Kolonialnachricht ſtellt die
N. A. Z. wie folgt richtig:

„Von Brüſſel aus wird folgende Nachricht verbreitet:
„Der Araberchef Rumalzia habe, bevor er Ujizi verließ,
die deutſche Flagge zerriſſen und mit Füßen getreten.
Lieutenant Sigl habe als Sühne 30 Laſten Elfenbein und
vollſtändige Unterwerfung von Rumaliza verlangt, widrigen
falls er ihm den Krieg erklären würde. Durch dieſes Vor
kommniß ſeien die Belgier und die Deutſchen verbunden
gegen Rumaliza, der wohl bald gefangen genommen werden
würde.“ Die Nachricht bietet nichts Neues wir konnten
ſie bereits am 14. Januar d. J. aus dem Bericht des
Lieutenants Sigl vom 30. September 1893 über ſeinen
Zug zum Tanganyka mittheilen.“

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph
hat am Freitag in Wien die internationale
Ausſtellung für Volksernährung und
Armeeverpflegung eröffnet. Der Monarch
betonte die Bedeutſamkeit dieſer Ausſtellung und
ſprach die Hoffnung aus, daß von derſelben ent-
ſprechende Nutzanwendungen, Anregung und Er
muthigung ausgehen mögen. Ein Rundgang
e die Eröffnungsfeier. Der Tiſchler
reik in Wien hat ſich unter wiederholten

kleineren Ausſchreitungen immer weiter ausge
dehnt; es haben ſich der Bewegung auch die
Werkzeug- und Mühlenbautiſchler angeſchloſſen,
ſo daß nunmehr das ganze Tiſchlereigewerk feiert.
Etwa 50 Miniſter haben die Forderungen der
Ausſtändigen bewilligt. Jm öſterreichiſchen
Reichsrathe dauern die lebhaften Debatten
über Militär-Organiſationsfragen fort.
Thatſächlich bedeutende Vorkommniſſe ſind aber
nirgends erwähnt worden.

Frankreich. Es iſt wieder einmal zu einem
Zu ſammenſtoß zwiſchen der Regierung
und einem Theil der franzöſiſchen
Biſchöfe gekommen. Die Ausführung eines
Geſetzes über die Rechnungslegung für gewerb-
liche Anſtalten, welche der Kirche gehören, hat in
kirchlichen Kreiſen Widerſpruch hervorgerufen und
in erſter Reihe hat der Erzbiſchof von Lyon ent
ſchiedenen Proteſt dagegen in einem Hirtenbriefe
erhoben. Die Regierung hat ihm nun ſcin Ge
halt geſperrt und bereitet ſich darauf vor, gegen
andere Biſchöfe in ähnlicher Weiſe vorzugehen.
Die komperativen Journale greifen die Regierung
deshalb auf das Heftigſte an, und es wird gleich
bei der Wiedereröffnung des Parlamentes in der
nächſten Woche einen anmuthigen Tanz geben.

Jtalien. Jn der nächſten Woche wird die
Entſcheidung über die neuen Steuer
vorlagen erwartet; entweder erfolgt dann
die Annahme oder aber die Auflöſung der
Deputiertenkammer. Die ſpaniſchen
Arbeiter-Pilger zum Papſt beginnen jetzt
die Heimfahrt anzutreten. Die Abreiſe ver
läuft in aller Ruhe.

Großbritannien. Jm Parlament iſt
wieder einmal die Dotationsfrage für den
Herzog von Coburg zur Sprache gebracht,
da man auch dort dringend wünſcht, der ehe
malige Herzog von Edinburg, der doch nun ein
deutſcher Reichsfürſt iſt, möchte auf ſeine
finanzielln Bezüge aus England Verzicht
leiſten. Die heutige Regierung ſteht gerade ſo,
wie früher Gladſtone, auf dem Standpunkte,
daß das Recht des Herzogs zu dieſem Bezuge
ein zweifelloſes ſei. Wenn er nicht ſelbſt
darauf verzichten will, ſtreichen kann man die
Rente nicht.

Drient. Der türkiſchen Polizei iſt es jetzt
gelungen, die Perſon zu entdecken, welche kürzlich
das Attentat gegen den armeniſchen
Patriarchen verübte. Es iſt dies ein gewiſſer
Karabatian, Mitglied eines Revolutions-Comitees
der Armenier. Der Mörder iſt bereits verhaftet.

Amerika. Der See- Aufſtand in Bra
ſilien iſt faktiſch zu Ende, hingegen iſt die
Provinz Rio Grande do Sul noch in voller
Erhebung ſie führt den Kampf gegen den
Gouverneur Caſtilho ſchon über anderthalb Jahre.
Der Angriff gegen die Stadt Rio Grande und
gegen Porto Allegro iſt kürzlich allerdings miß-
lungen, aber alle Plätze im Jnnern befinden ſich
in den Händen der Aufſtändiſchen und ihr Ge-
neral verfügt noch über 6000 geſchulte Soldaten.
Jhre Lage iſt günſtiger, als 2s die der Marine
war. Der Guerillakrieg dürfte daher noch
fortdauern

Die letzte Reichstagsſitzung.
Aus dem Reichstage wird zum Seſſions

ſchluß noch geſchrieben Eine Schlußſitzung einer
Parlamentsſeſſion, wie die letzte des Reichstages,
iſt ohne Beiſpiel in der Geſchichte unſerer Par
lamente, Jn der Regel wickelten ſich dieſe
Sitzungen in wenigen Stunden ab damit hatten
Regierung und Reichsboten ohne Zweifel auch
diesmal gerechnet. Man glaubte, daß die Sitzung
nicht über die erſten Nachmittagsſtunden ſich
ausdehnen würde, und von drei Uhr ab
machte ſich auf allen Seiten des Hauſes
Ungeduld und Abſpannung geltend, die von
Stunde zu Stunde wuchs. Geplant war ein
Schluß der Sitzung und der ganzen Seſſion
nach Beendigung der dritten Berathung des
Börſenſteuergeſetzes. Da indeſſen durch eine
angenommene Aenderung eine Geſammtab-
ſtimmung nöthig wurde, ſo ſah man ſich ge
nöthigt, auch noch die endloſe Reihe von
Petitionen und die Interpellation Förſter zu
erörtern. Die Ruhe war aber bereits einer
ſo großen Unruhe und Ungeduld ge-
wichen, daß man wohl ſagen kann daß die
Redner, welche in den letzten zwei Stunden
der Sitzung ſprachen, nur von ihrer aller-
nächſten Umgebung wirklich im Zuſammenhange
verſtanden werden konnten. Die nächſte Seſſion
des Reichstages ſoll bereits im neuen Reichs-
tagspalaſte am Königsplatze ſtattfinden. Kundige
Leute wollen aber noch ſehr bezweifeln, ob ſich
dies angeſichts der umfangreichen baulichen
Arbeiten, die noch zu erledigen ſind, werde er
möglichen laſſen. Die bis jetzt unterbliebene
Herſtellung des geplanten Dienſtgebäudes zu
Wohnungen für den Präſidenten und die Beamten
des Hauſes erweiſt ſich als ein ſchwerer Mißſtand
deſſen Beſeitigung alsbald angeſtrebt werden ſoll.

Sozialdemokraten in der ſächfiſchen
Armee.

Jn den „Dresd. Nachr. wird jetzt beſtätigt
daß das ſächſiſche Miniſterium an die Ver
waltungsbehörden ein Rundſchreiben über das
Eindringen der Sozialdemokratie in
die ſächſiſche Armee gerichtet hat. Es heißt
dort„Jm Jntereſſe der militäriſchen Disziplin iſt von dem
Miniſterium des Innern allerdings eine Verordnung an
die Verwaltungsbehörden ergangen, darin geſagt wird, daß

es nothwendig ſei, den Militärbehörden diejenigen in
einem militäriſchen Verhältniß befindlichen Perſonen oder
Rekeuten, die ſich an der ſozialdemokratiſchen Agitation
betheiligen, dergleichen Verſammlungen beſuchen u. ſ. w.,
ur Anzeige zu bringen. Das Kriegsminiſterium iſt bei
einem Auftrage davon ausgegangen, daß von der ſozial
demokratiſchen Führerſchaft das Beſlreben, ihre Jdeen in
die Armee zu tragen, durchaus nicht geleugnet wird und
daß es daher im Jntereſſe der militäriſchen Disziplin
liegt, die Stellungnahme der Militärperſonen zur Sozial
demokratie kennen zu lernen. Es iſt aus der genannten
Verordnung an die Behörden jedoch in keiner Weiſe
ein Geheimniß gemacht worden im Gegentheil iſt
von dem Miniſterium die Bemerkung beigefügt worden,
daß dieſe möglichſt wenig diskret zu behandeln ſei.“

Die Zeitung des Bundes der
Landwirthe.

Wie bekannt, plant der Bund der Land
wirthe die Errichtung einer billigen Tages
zeitung, zu welcher ein Kapital von einer
halben Million Mark geſammelt werden ſollte.
Jn der Krzztg. macht nun der Reichstags
abgeordnete von Langen, da er eine ſchwere
Schädigung der dem Bunde zugeneigten Pro
vinzialzeitungen befürchtet, folgende anderweite
Vorſchläge:

„Wäre es richt weit richtiger, die geſammelten Mittel in
der Weiſe zu verwenden, daß man allen Zeitungen, die
geneigt ſind, für die agrariſchen Intereſſen einzutreten, eine
Beilage zur Verfügung ſtellt, die vielleicht zweimal
wöchentlich erſcheinen und daher auch geringere Mittel in
Anſpruch nehmen würde Die Mehrzahl der Zeitungen
würde wahrſcheinlich ſpäter, wenn ſie durch die Unter
ſtützung des Bundes der Landwirthe ihre Abonnentenzahl
ſteigen und ihre Jnſerate ſich vermehren ſieht, gern bereit
ſein, ihrerſeits etwas zu den Koſten dieſer Beilage beizu
ſteuern. Selbſtverſtändlich würden nur ſolche Zeitungen in
Betracht kommen, deren ſonſtige wirthſchaftliche Richtung
nicht den Beſtrebungen des Bundes zuwiderläuft. Außer
dem ſind weite Kreiſe des Volks auf die Provinzialpreſſe
ihres lokalen Theiles wegen angewieſen und auf die von
mir vorgeſchlagene Weiſe würden auch dieſen die Be
ſtrebungen des Bundes zugänglich gemacht werden, während
bei einer eigenen Zeitung des Bundes mancher Zeitungs
leſer, der nur ein Blatt halten kann, der Provinzialpreſſe
treu bleiben und die Beſtrebungen des Bundes nicht
kennen lernen würde.“

Das franzöſiſche Marineminiſte rium.
Ein Reſſort, daß unordentlich verwaltet und

mangelhaſt beaufſſichtigt wird, kann gewiß nicht
den Anſpruch erheben, auf der Höhe der Situa
tion zu ſtehen. Das ſcheint nun mit dem
Reſſort der franzöſiſchen Marine der Foell
zu ſein. Die parlamentariſche Marinedelegation,
die ſich nach Tonlon begeben hatte, hat, wie
aus Paris gemeldet wird, den Bericht des De
putirten Thomſon über die Frage der Getreide
diebſtähle angenommen und Thomſon kommt in
ſeinem Bericht zu dem Schluſſe, daß weder ein
Diebſtahl, noch ein Diebſtahlsverſuch ſtattgeſun
den hat, betont aber die Unordnung in der
rn eltuns und den Mangel an Auf-

icht.
Die Poſt äußert dazu:

„Wo ſoll das Vertrauen zu den ſelbſtbewußten Kund
gebungen vom Regierungstiſch und aus der Kammer her
kommen, wenn eine außerparlamentariſche Jnſtanz, die die
Dinge ſieht, wie ſie wirklich ſind, in einem der wichtigſten
Reſſorte ſo ſchwere Verſtöße gegen die elemen-
tarſten Bedingungen einer geſunden Ge
ſchäfts ordnung konſtatiren mußl“

Parlamentariſche Nachrichten,
Der Reichstag in der jüngſten

Seſſion, Der Reichstag hat in der ſoeben
beendeten Seſſion getagt vom 16. Novernber
1893 bis zum 19. April 1894, zuſammen 155
Tage. Während dieſer Zeit haben ſtattgefunden
Plenarſitzungen, 218 Sitzungen der Abtheilungen
und 196 Sitzungen der verſchiedenen Kom-
miſſionen. Es haben die verfaſſungsmäßige
Zuſtimmung ſeitens des Reichstags erhalten:
17 Geſetzentwürfe (einſchließlich des Reichsaus-
haltsetats, des Haushaltsetats für die Schutzge-
biete und der beiden Nachtragsetats), 12 Ver-
träge reſp. Abkommen, 2 kaiſerliche Verordnungen.
1 Geſetzentwurf iſt abgelchnt. Die Rechnung
der Kaſſe der Oberrechnungskammer und der
Bericht der Reichsſchuldenkommiſſion ſind durch
Ertheilung der Decharge erledigt; die Ueberſicht
der Reichsausgaben und Einnhmen für 1892,93
iſt unerledigt geblieben. Unerledigt blieben
ferner: 6 Geſetzentwürfe und 7 allgemeine
Rechnungen.

Aus dem preußiſchen Landtage. Der
Geſetzentwurf betr. Abänderung und Ergänzung
der Kirchen-Gemeinde- und Synodal-
ordnung iſt von der mit der Vorberathung be-
auftragten Kommiſſſon des Abgeordnetenhauſes
in zweiter Leſung iait allen gegen eine Stimme
in der Faſſung, welche die Vorlage im Herren
hauſe erhalten hatte, angenommen worden. Die
Nationalliberalen und das freiſinnige Mitglied
der Kommiſſion waren der Sitzung ferngeblieben.

Provinz und Umgegendö.
fNaumburg. Einem hieſigen Hotelhaus

diener widerfuhr dieſer Tage das Mißgeſchick,
von hier aus eine unfreiwillige Reiſe nach
Weimar antreten zu müſſen. Als er nämlich
im Begriff war, für einen Herrn das Gepäck in
dem Wagen eines ſogenannten Harmonikazuges
unterzubringen, ſetzte ſich der Zug in Bewegung,
ſo daß ein Ausſteigen unmöglich wurde, da Züge
dieſer Art erſt in Weimar halten. Wohl oder
übel mußte der bediente Reiſende dem Hausdiener
die Rückfahrt bezahlen, da dieſer natürlich kein
Reiſegeld eingeſteckt hatte.

f Naumburg. Die Reihe der für die St.
Wenzelkirche zu Naumburg a. S. beſchafften und
in der W. Franke'ſchen Kunſtanſtalt dortſelbſt
e Glasmalereien hat nunmehr durch

ollendung des letzten großen Figurenfenſters

ihren Abſchluß erhalten. Dasſelbe ſtellt in einen
großen, unter reichen architectoniſchen Aufbau
befindlichen Bilde die bekannte Scene aus der
Belagerung von Naumburg die Kinder beim
Huſſitenführer Procop nach einen Carton
von Maler R. Starke-Weimar dar und ſchließt
ſich in Ausführung und Farbengebung würdig
den anderen Fenſtern an, die in ihrer Geſammt
heit einen ungemein wirkungsvollen Eindruck
machen und der ſtylvoll reſtaurirten Kirche zur
Zierde gereichen.

f Koburg, 20. April. Der Prinz von
Wales hat die Ehrenmitgliedſchaft der Gothaer
Johannisloge „Ernſt zum Kompaß“ ange-
nommen.

4 Waltersleben, 18. April. Man ſollte
es im 19 Jahrhundert kaum noch für möglich
halten, das ein an und für ſich aufgeklärter
Landmann an Spuk-Geſchichten glaubt. Jn
unſerem Orte wohnt indes jemand, welcher ſteif
und feſt dabei bleibt, in einer der letzten Nächte
von einem „feurigen Reiter“ verfolgt
worden zu ſein. Der Mann erzählt jedem,
der es zu wiſſen wünſcht, ſolgendes: Auf
dem Rückwege von Molsdorf nach Waltersleben
habe plötzlich ein Lichtſchein ihn (den Wanderer)
genöthigt, nach rückwärts zu ſchauen. Was er da
ſah, trieb ihn zu größter Eile an. Hinter ihm
her galoppierte „ein feuriger Reiter“. Blieb
der Walterslebener ermattet ſtehen, ſo zügelte
der Reiter ſein Pferd, lief der Mann weiter,
ſo ſetzte auch das feurige Pſerd ſich wieder in
Galopp. Es half weder ein Gebet, noch ein
kräſtiger Fluch. Schließlich erreichte der Flüch
tige, in Schweiß gebadet, das Dorf Eiſchleben,
Unfähig weiter zu wandern blieb er bei einem
Gaſtwirthe, ſeinem Vetter, über Nacht. Am
anderen Morgen traf der Walterslebener ſo müde
und matt in ſeinem Heimathsdorfe an, daß er
kraftlos zuſammenbrach.

f Hildesheim, 18. April. Auf dem Bahn
hofe Nordſtemmen hatte geſtern Abend ſpät der
katholiſche Pfarrer Zahn aus Gronau einen
verkehrten Zug beſtiegen. Als er ſeinen Jrrthum
bemerkte, ſprang er aus dem Wagen, kam zu
Falle und ſchlug mit dem Kopfe ſo heſtig auf
die Schienen, daß ein Schädelbruch entſtand,
der heute den Tod herbeifährte.

f Rieſa, 20. April, Aus unſerer Stadt
verſchwand vor Kurzem eine junge Ehefrau
und es ſtellte ſich heraus, daß dieſelbe mit ihrem
ledigen Aftermiether das Weite geſucht hatte.
Nach acht Tagen kehrte ſie reuig zurück, um ihren
treulos verlaſſinen Mann kurz und bündig um
Verzeihurg zu bitten. Dieſe wurde ihr aber
nicht zu Theil, vielmehr ſtrengt der Mann eine
Klage wegen Sachbeſchädigung an, weil das
ſaubere Pärchen ihm vor ſeinem Durchgange
noch Wäſche, Beiten, Kleidungsſtücke, Stiefeln c.
zerſchnitten hatte.

f Stadt Wehlen, 17. April. Von Mund
zu Mund ging heute eine ganz ſeltſame Ge
ſchichte, welche unwillkürlich an den Kolportage-
Roman erinnert, deren Begebenheiten dann
aber thatſächlich ſofort Veranlaſſung gaben, daß
ſich die Organe der Kriminalpolizei zur Ein
leitung der umfaſſendſten Unterſuchung veran
laßt ſahen. Jm Mittelpunkt der ſenſationellen
Ereigniſſe ſteht eine 22 jährige Dame aus Berlin,
welche geſtern Nachmittag durch den Rathener
Fiſchermeiſter Böhme in nahezu lebloſem Zu-
ſtande aus dem Elbſtrom gezogen wurde, nach
dem vorher wiederholt klägliche Hilfrufe zu
hören geweſen waren. Der genannte Erretter
ſorgte im Verein mit anderen Perſonen als-
bald für die geeignete Unterbringung der Be
dauernswerthen, welche alsdann heute nach ge
noſſener umſichtiger Pflege ſo weit war, daß zu
einer Vernehmung hinſichtlich des Geſchehenen
geſchritten werden konnte. Wie nun ein
Korreſpondent des hieſigen „Anzeiger“ hierüber
in Erfahrung brachte, erzählte die Dame von
Nachſtellungen infolge ihres Vermögens, ſowie
von einem Herrn, der ſich ihr in Dresden ge
nähert, als ſie dortſelbſt bei einem Bankhauſe
ihr Vermögen erheben wollte. Die Erzählung,
die in ihren einzelnen Theilen manches Myſtiſche
an ſich hat, klang hierauf dahin aus, daß man
der Dame auf einer Wanderung am Elbufer zu
Rathen, wohin man ſie beſtellt, wahrſcheinlich
ein betäubendes Mittel beigebracht und ſie als
dann nach vorausgegangener Beraubung
in die Elbe geſtürzt habe. Es ſind bereits
Kriminalbeamte aus Berlin und Dresden ein
getroffen, wie überhaupt alle Anſtrengungen
gemacht werden, um in di ſe Affuire, die zur
Stunde noch ſehr dunkel iſt, das erforderliche
Licht zu bringen. Vorläufig geht jedoch alles
noch ſehr durcheirander, ſo daß vor allem kon
ſtatirt werden muß, ob die Hauptanlagen der
in Frage kommenden, in ihrem Aeußeren einen
eleganten Eindruck machenden Frauensperſon
faktiſch einen thatſächlichen Hintergrund haben
und dieſelben nicht als Phantaſie-Ergüſſe ge
kennzeichnet werden müſſen.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
rand intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 21. April 1894.
Perſonalien. Der Kanzlei Diätar

Henners hierſelbſt iſt vom 1. Juli d. J. ab
zum etatsmäßigen Regierungs Kanzliſten ernannt
worden.

Das „Perpetuum mobile“, von dem
wir kürzlich ſprachen, iſt ſ. Z. vom Beſitzer dem
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Halleſchen Gewerbeverein überwieſen worden.
Dieſer hatte das eigenartig konſtruirte ſchwere
Werk dem Provinzial Muſeum geſchenkt, in deſſen
Räumen es zur Anſicht Jedermanns noch heute
untergebracht iſt.

Unterhalb der Burgſtraße ſtürzte heute
Morgen das Pferd des Fuhrwerkbeſitzers Karl
Seiffert aus Creipau. Nach längeren ver
geblichen Verſuchen, das Thier wieder aufzurichten,
gelang es endlich mit Hilfe eines Anderen, daſſelbe

zum Stehen zu bringen. Eine Verletzung hatte,
es bei dem Sturze glücklicherweiſe nicht davon-
getragen.

Lauchſtädt, 20. April. Unſer Bad
wird am Himmelfahrtstage, eröffnet. Das
Schauſpielhaus wird Mitte Juni ſeine
Pforten öffnen und zwar hat der Theaterdirektor
Reinerz, z. Z. in Gießen, mit der Bade-
Direktion abgeſchloſſen. Die TheaterGeſellſchaſt
wird in Merſeburg Wohnung nehmen, um auch
dort in der „Reichskrone“ Vorſtellungen zu geben.

Burgſtaden, 20. April. An Stelle des
verſtorbenen Ortsrichters Buſch iſt Herr
Frauendorf einſtimmig zum Ortsrichter ge
wählt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Ueber die ſtürmiſche Fahrt der Kaiſerin

Auguſte Viktoria von Venedig nach Abbazia bringt
das „N. W. Tgbl.“ folgende Einzelheiten, die von einem
Herrn mitgetheilt ſind, der dieſe Fahrt mitgemacht hat:
„Als „Chriſtable“ und „Moltke“ aus dem Kanal hinaus
fuhren, nahm der Sturm an Stärke zu, das Meer wurde
immer unruhiger und brauſte mit toller Gewalt, ſo daß
die ganze Nacht über 3 Mann mit dem Auspumpen des
von den Wellen an Bord geſpritzten Waſſers beſchäftigt
waren. Beſonders heftig wurde „Chriſtable“ hin und
hergeworſen, während „Moltke“ in knapper Nähe ruhiger
dahinfuhr, freilich auch nicht ſo ruhig, daß nicht vielen See
tadetten ſehr übel geweſen wäre. Die Kaiſerin zeigte großen
Muth und überſtand am beſten die Ueberfahrt, ihre ganze
Begleitung jedoch litt fürchterlich. Der Höhepunkt der un
erquicklichen Ueberfahrt wurde aber am frühen Morgen
erreicht, als man nahe der iſtrianiſchen Küſte angelangt
war. „Chriſtable'' wurde wie ein Ballen hin und her
geſchleudert, und die armen Jnſaſſen ſtanden wahre Todes
angſt aus, während die Kaiſerin ſchlief. Um halb 11 Uhr
Vormittags endlich lanzte „Chriſtable““ vor Abbazia an
und warf ſofort Anker. Alles ſchöpfte friſchen Muth.
Als die Kaiſerin ans Land ſtieg ſprangen die Prinzen auf
ſie zu und wollten ſie gar nicht mehr loslaſſen. Der
Kaiſerin, die wohl etwas blaſſer, als ſonſt war, merkte
man die Strapazen der verfloſſenen Nacht kaum mehr an.
Trotz des ſtrömenden Regens war bei der Landung zahl
reiches Publikum anweſend, welches die Kaiſerin mit brauſen
den Hochrufen empfing. Schon am Nachmittaz machte
die Kaiſerin eine Spazierfahrt nach Lovraua. Ueberall,

2 der Wagen zeigte, wurde die Kaiſerin lebhaft be
grüßt.“

Der Herzog von Sachſen-Meiningen iſt
in Florenz an Venenentzündung erkrankt. Eine
baldige Beſſerung iſt aber beſtimmt zu erwarten

Nit der GSeneſung der ſeit längerer Zeit kränk
lichen Königin Pauline von Württemberg geht
es von Tag zu Tag beſſer.

Seinen 70. Geburtstag hat am 19. April
Otto Roquette, der Dichter von „Waldmeiſters
Brautfahrt“ gefeiert. Seit 1869 iſt er Profeſſor an der
techniſchen Hochſchule zu Darmſtadt.

Die Einweihung des neuen Reichstags
palaſtes in Berlin findet, wie die Köln. Ztg. zuverläſſig
hört, am 18. Oktober, dem Geburtstage des Kaiſers
Friedrich ſtatt. Mit dieſer Mittheilung ſteht einigermaßen
im Widerſpruch die Aeußerung welche Präſident von
Levetzow in der letzten Reichstagsſitzung machte, daß man
ſich, wenn auch nur vorübergehend, im alten Hauſe
wiederſehen werde.

Duell wegen der Kladderadatſch-Affaire.
Am Donnerſtag wurde vor Schluß des Reichstags in
engerem Kreiſe erzählt, daß am 18. zwiſchen dem Geh.
Legationsrath von Kiderlen-Wächter und dem
Redakteur des „Kladderadatſch“, Herrn Polſtorff, ein
Piſtolenduell ſtattgefunden habe. Nach der „Nat.Ztg.“
iſt dieſe Mittheilung zutreffend. Beim dritten Kugel-
wechſel iſt Herr Polſtorff an der Achſelhöhle verwundet
worden ſo daß er ſich nunmehr im Kraukenhauſe be
findet, wo inzwiſchen in ſeinem Befinden eine Beſſerung
eingetreten war. Unmittelbarer Anlaß des Duells war,
dem Vernehmen nach, ein Privatbrief, den Herr P. im
Zuſammenhange mit der bekannten Angelegenheit an eine
dritte Perſon gerichtet hatte. Sobald Herr v. Kiderlen
Wächter vom Jnhalte des Briefes Kenntniß erhielt ver
langte er, da er in ſeiner Eigenſchaft als Landwehroffizier
getreffen war Genugthuung. Herr Polſtorff beſtand da
mals darauf, daß ein verſpäteter Termin für den Zwei-
kampf feſtgeſetzt würde, und ſo fand derſelbe am 18 d. M.

att.n Oſten oder Weſten? Jn Berlin wird jetzt eine
lebhafte Diskuſſion über den Platz für die nächſte große
Berliner Gewerbeausſtellung im Jahre 1896
gepflogen. Die Ausſtellung war ſchon halb und halb für
den Treptower Park im Oſten Berlins beſtimmt, als die

re e e e

Stadt Charlottenburg mit großen Angeboken auſtrat, um
die Ausſtellung nach dem Berliner Weſten, und damit
auf ihr Gebiet zu bekommen. Sie will ohne Weiteres
50000 Tahler baar zahlen und dann noch erhebliche
Laſten für Straßenregulirung, Waſſerzufluß e. übernehmen.
Da in Weſten aber auch zahlreiche Terrainſpekulanten ihr
Unweſen treiben herrſcht doch noch eine ſehr ſtarke
Strömung für den Oſten, wo nur ſtädtiſches Gebiet in
dar kommt. Die Entſcheidung wird demnächſt gefällt
werden.

Aſſeſſor Wehlau. Die Nachricht der Krzztg.,
daß Aſſeſſor Wehlau z. Z. im Auswärtigen Amt in
Berlin beſchäftigt wird, iſt, der „Poſt“ zufolge, nurichtig.
Aſſeſſor Wehlau hat ſchon ſeit längerer Zeit Urlaub über
die Frage ſeiner weiteren dienſtlichen Verwendung nach
Beendigung deſſelben wird erſt nach Erledigung der
wegen der Kameruner Vorgänge eingeleiteten Unterſuchung
entſchieden werden.

Feuersbrünſte und Gewitter. Jm Kirchdorfe
Widminnen bei Lötzen ſind durch ein Flugfeuer 16 Wohn
gebäude nebſt Stallungen zerſtört. 25 Familien ſind
obdachlos. Viel Vieh iſt umgekommen. Jn Neu
ſander bei Krakau hat es ſchon wieder begonnen zu
brennen. Die Spirituslager in den Kellereien
explodirten. 6000 Einwohner ſind obdachlos. Es
herrſcht Hungersnoth, viele Perſonen ſind verwundet, einige
geſtorben. Der Schaden beträgt 3 Millionen. Jm
Schachtgebäude der Zeche „Heinrich“ bei Ueberruhr
brach Feuer aus wobei das Dach niederbrannte und die
Maſchinen ſehr beſchädigt wurden. Jm nördlichen
Bayern ſind am Donnerſtag ſehr heftige Gewitter nieder
gegangen. Sie haben zwar die Flurxen erquickt, aber vielen
Schaden durch Zerſtörung der Obdſtbäume angerichtet. Jn
Nürnberg hat mehrſach ein kalter Strahl die Häuſer be
ſchädigt. Jn Erlangen ſchlug der Blitz achtmal ein
und zündete einmal. Bei Hirſchheid wurde ein Mädchen
vom Biitz erſchlagen und ihr Bruder ſchwer be
täubt. Jm Fichtelgebirge hauſte ein ſchweres Unwetter.
Die Obſternte iſt total vernicht, der Eiſenbahndamm mehr
fach unterſpült. Jn Würzburg wurde der Thurm der
Auguſtinerkirche geſpalten und zur Hälfte nieder
geriſſen.

Großſtadtnoth. Ein Berliner Rentier welcher
durch Zeitungsinſerat für ſeinen Sohn einen Stunden
lehrer ſuchte, bekam 243 perſönliche und 314 brieſliche
Meldungen.

Die feierliche Eröffnung der inter
nationalen Ausſtellung in Antwerpen wird
in Mate der belgiſchen Königsfamilie am 5. Mai er
olgen.Revolte im Krankenhauſe. Jm Krankenſaale

des Wiener Spitals haben 25 unter Polizeiaufſicht ſtehende
Mädchen revoltirt, die Geräthſchaften zerbrochen und die
barmherzigen Schweſtern und die Aerzte thätlich angegriffen
Die herbeigerufene Polizei nahm 8 Verhaftungen vor.

Die beſtialiſchen Mordthaten, welche in
letzter Zeit bei Berlin vorgekommen ſind, und die ſich
überhaupt mehr und mehr häufenden ſchweren Sittlich
keitsverbrechen gegen wehrloſe Mädchen und Frauen ver
anlaſſen den Berliner „Reich sboten“ zu den folgenden
Bemerkungen: „Ein ſolcher Verbrecher, der durch ſeine
Vergewaltigung das wehrloſe Weib auf's Tiefſte erniedrigt,
muß an ſeinem Leibe geſtraft werden. Hier iſt körper
liche Züchtigung am Platze, nur ſie kann als eine
Art Requivalent für das Verbrechen angeſehen werden.
Die körperliche Züchtigung aber iſt allein im Stande, auf
ſolche, namentlich jugendliche Verbrecher abſchreckend zu wirken.
Die körperliche Züchtigung, welche vielleicht das Vaterhaus
an ihnen verſäumt, oder dort ihre Wirkung verfehlt
hat, muß in ſolchen Fällen nachgeholt werden. Wenn
neulich ein jugendlicher Mörder, ein Lehrling, der das
Kind ſeines Meiſters ins Waſſer geworfen hatte, erklärte,
er habe das geihan, um ins Zuchthaus und nicht ins
Erziehungshaus zu kommen, weil ihm ein Bekannter ge
ſagt habe, im Zuchthauſe habe man es beſſer, als im
Erziehungshaus, dann weiſt das zweifellos darauf hin,
daß dem Zuchthaus der Erziehungecharakter für ſolche
jugendliche Verbrecher zu ſehr fehlt. Sie kommen dann
erfſahrungsmäßig nicht gebeſſert, ſondern eher verſchlechtert
aus dem Gefängniß und Zuchthaus heraus, weil der
Strafe der Charakter der Züchtigung abgeht. Für Sitt
lichkeitsverbrechen und Rohheitsvergehen jugendlicher Miſſe
thäter gilt das ganz beſonders.“

Liebesdrama. Der Maler Schwiegerhauſen in
dem Hamburger Vororte Eimsbüttel gab auf ſeine Geliebte
Helene Köſter zwei Revolverſchüſſe ab und verletzte ſie
tödtlich, worauf er ſich ſelbſt eine tödtliche Schußwunde
beibrachte. Der dreißigjährige Mörder wurde nach dem
Krankenhauſe befördert.

Von den Leuten, die nicht alle werden.

Sonntag, den 22. April.
die börſenunkundigen Landleute entſchädigen, nachdem ſie
mündlich und ſchriftlich ihnen die Looſe von fragwürdigem
Werth empſohlen haben Kaum. Darum, wenn dir
Jemand unter großem Redeaufwand ein außerdeutſches
Loos aufhängen will, den Beutel zu!“

Vom Frauenmörder de Jong wird aus
Amſterdam, 13. April, geſchrieben Dichte Menſchenmaſſen
hatten ſich geſtern vor dem Gebäude des hieſigen Bezirks
gerichts eingeſunden, in welchem gegen den berüchtigten
de Jong, der des Mordes ſeiner zwei Frauen verdächtig
iſt, verhandelt werden ſollte. Doch handelte es ſich dies
mal nicht um eine Anklage wegen dieſer Verbrechen, wozu
bis jetzt jeder Anhaltspunkt fehlt, da trotz der eifrigſten,
bis in die allerneuſte Zeit ſortgeſetzten Nachforſchungen
noch keine Spur irgend einer Leiche entdeckt iſt, ſondern
de Jong hatte ſich wegen einiger !Schwindeleien und wegen
Betzugs zu verantworten, den er an dem Vater eines
Mädchens, mit dem er früher verlobt geweſen war, verübt
hatte. Drei Aerzte, die den Angeklagten längere Zeit im
Gefängniß beobachtet hatten, ſtellten ſeine vollſtändige Zu
rechnungsfähigkeit feſt. Der Angeklagte, der gegen den
Vorſitzenden des Gerichts verſchiedene Male grobe Be
leidigungen ausſticß, benahm ſich äußerſt frech, und als er
abgeführt wurde, warf er ſeiner früheren Verlobten noch
eine Kußhand zu. Jn Anrbetracht deſſen daß de Jong
bereits einmal wegen Belrugs eine zweijährige Gefängniß
ſtrafe verbüßt hatte, beantragte der Staatsanwalt gegen
ihn vier Jahre Gefängniß. Hat er die über ihn verhängte
Freiheitsſtrafe abgeſeſſen daun muß er in Freiheit geſetzt
werden es ſei denn, daß mittlerweile ein greifbarer Be
weis für die beiden andern Verbrechen gegen ihn erbracht
werden kaun. Dieſe Wahrſcheinlichkeit vermindert ſich aber
mit der Zeit, denn wenn es ſelbſt ſpäter noch gelingen
ſollte, die Leiche der einen oder andern der verſchwundenen
Frauen aufzufinden, ſo würde die Feſtſtellung ihrer Jden-
tität doch ſehr ſchwierig ſein. Die hieſige Polizei ſcheint
vom Glück nicht ſehr begünſtigt zu ſein. Ein vor ein
paar Jahren an einer Dienſtmagd verübter Mord iſt bis
heute noch nicht aufgeklärt, und von dem Mörder des
Schlächtermeiſters Schut, der am Oſterfeſt Morgens in
ſeinem Laden mit eingeſchlagener Hiruſchale gefunden wurde,
fehlt bis jetzt ebenfalls jede Spur.

Dynamitin Heringstonnen. Aus Amſterdam
ſchreibt man Unheimliche Funde ſind in den Packhäuſern
in Maasluis und Rotterdam gemacht worden man fand
nämlich in zwei als Heringstonnen deklarirten
Stücken je dreihundert Pfund Dynamit vor,
welche offenbar zu verbrecheriſchen Zwecken dorthin ge-
ſchmuggelt worden waren. Ueber die Thäterſchaft ließ ſich
noch gar nichts feſtſtellen doch nimmt die Polizei an, es
handle ſich um einen von den Amſterdamer Anarchiſten
geplanten großen „Coup“, der nun glücklicherweiſe vereitelt

worden iſt.
Räuberunweſen im Orient. Jn letzter Zeit

hat das Räuberunweſen in Macedonien dermaßen überhand
genommen daß auch das Ausland von dieſen Vorfällen
Notiz nehmen und die betr. Regierungen zum Schutze ihrer
Unterthanen Vorſtellungen bei der Pforte erheben ſollten.
Nachdem erſt vor wenigen Monaten zwei engliſche Matroſen
im Weichbilde der Stadt Salonichi überfallen und einer
derſelben am Platze gelödtet worden, hat vor Kurzem zwei
italieniſche Arbeiter daſſelbe Schickſal erreicht. Vorige Woche
nun wurde eine Arbeiterbaracke bei Kilendir an der im
Bau begriffenen Bahnſtrecke Salonichi-Dedeagh Nachts von
Albaneſen überfallen und völlig ausgeraubt. Von den
Jnſaſſen, welche ſich zur Vertheidigung ihrer Habe zur
Wehr ſetzten, wurden, 5 italieniſche Arbeiter erſchoſſen, und
ein Subunternehmer ein öſterreichiſch- ungariſcher Staats
angehöriger, buchſtäblich zerhackt. Tags darauf wurde der
Eleve der Station Mitrovitza, ein junger Grieche im Alter
von 20 Jahren bei dem Stationsgebände erſchoſſen und
von Bajonneten durchbohrt todt aufgefunden. Während
der Ueberfall bei Kilendir von Albaueſen ausgeführt wurde,
und die Regierung auch bereits alle Hebel in Bewegung
geſetzt hat, um der Räuber habhaft zu werden deuten in
Betreff des Vorfalles bei Mitrovitza verſchiedene Anzeichen
darauf hin daß er von Soldaten ausgeführt worden iſt.
Es kann nicht geleugnet werden, daß die Regierung jedes-
mal nach einem ſolchen Ueberfall Truppen in die betr. Ge

biete zur Verfolgung der Räuber abſendet, aber ſolche Vor
fälle werden immer wieder vorkommen ſo lange nicht ein
ſtarker Militärkordon das wilde Albaneſenvolk in ſeinen
Bergen zurückhhält.

Der Brigankten-Häuptling von Korſika.
Die Gendarmen auf Korſika machen wieder Jagd auf den
alten Bellacoscia, den berühmten Bauditen, der, des un
ſtäten Lebens müde, ſich vor 2 Jahren freiwillig den Ge
richten ſeiner Jnſel ſtellte. Er wurde damals von den
Geſchworenen faſt einmüthig freigeſprochen, vorſichtehalber
aber des Landes verwieſen und nach Marſeille verbannt.
Dort behagte es aber dem an unbeſchränkte Freiheit ge
wöhnten Korſen ſo wenig, daß er ſich mit dem Kapitän
eines Dampfers verſtändigte und über Ajaccio nach der
Heimathinſel zurückkehrte. Die Behörden hätten vielleicht
beſſer daran gethan, den 77 jährigen Mann, der die Be
völkerung für ſich hat, dort zu laſſen, ohne ſich weiter um
ihn zu kümmern. Statt deſſen wurden Truppen nach
ihm ausgeſandt und ſo kam es vor wenigen Tagen zu
einem blutigen Auftritte. Man hatte in Erfahrung ge
bracht, daß Bellacoscia ſich in Guelicci befand, wohin er
ſich begeben hatte, um zwei Familien auszuſöhnen, die
ſeit undenklicher Zeit im Zuſtande der Vendetta lebten.
Das Haus, in dem er ſich befand, wurde in der Nacht
umzingelt, aber ſein Hund hatte die Gefahr durch Bellen
angezeigt und ſo konnte ſich Bellacoscia zur Wehr ſetzen
zwei Gendarmen verwunden und ſeine Flucht bewerk
ſtelligen. Ein junger Mann, der nach Guelicci geeilt war,
um ihn zu warnen, wurde in dem Handgemenge von den
Gendarmen getödtet.

Heer und Marine.
Die deutſchen Ka vallerieregimenter, von

welchen Schießabzeichen bieher nicht getragen wurden,
ſollen in nächſter Zeit die bei den Jnfanterie Regimentern
berrits eingeführten Fangſchnüre erzalten, Bei der
Gardekavallerie in Berlin trägt man die Fangſchnüre bereits
zur Probe auf der linken Seite, da ſich beim rechtsſeitigen
Tragen derſelben eine Behinderung in der Benußung der
Lanze kerausgeſtellt hat.

Erkunde, Kolonien, Reiſen.
Jn der Gegend unſeres deutſchen ſüdweſt-

afrikaniſchen Schutzgebietes wird es immer un-
ruhiger. Der Namequahünptling Hendrik Slammert hat
die Betſchuana's im Kalaharigebiet angegriffen, und 70
Eingeborene niedergemetzelt. Auch eine An
ſiedlung von Boern iſt maſſakrirt.

St W2nbèäDDDDI qmLotterie.
Große Pferdelotterie in Magdeburg.

Jn Verbindung mit dem vom 22. 25. Mai in Magdeburg
ſtattfindenden Markt und Ausſtellung beſter Gebrauchs
und Luxuepferde veranſtaltet der Magdeburger Verein für
Lund wirthſchaft und landwirthſchaftliches Maſchinenweſen
auch in dieſem Jahre eine große Verlooſung von Equipagen,
Pſerden, Reit, Jagd und Fahrutenſilien, ſowie praltiſchen
Gebrauchs- und Wirthſchaſtsgegenſtänden aller Art. Zur
Verlooſung gelangen u. A, ein Landauer mit 2 Caroſſiers
im Werthe von 7009 Mk eine Halbchaiſe mit 2 Pferden
im Werthe von 41000 M.., ein Jadwagen mit zwei Juckern
im Werthe von 3100 Mk. ein Einſpänner Stadtwagen
mit Pferd im Werthe ven 2000 Mk. ein Einſpünner-
Feldwagen mit Pferd im Werthe von 150) Mk. Ferner
25 edle Pferde, darunter belgiſche Stuten im Geſamm:-
werthe von ca. 27 600 Mk. und 1970 ſonſtize werthvolle
Gewinre. Jm Ganzen 2000 Gewinre im Geſammtwerth
von 600 0 Wk. Es bietet demnach die Magdeburger
Pferde Lotterie viel größere Chancen als andere ähnlichen
Lotterien. Die Ziehung ſindet vor Notar und Zeugen am
24. und 25. Mai d. J8. in Magdekurg auf dem Kl.
Cracauer Anger ſtatt. Der Preis des Looſes beträgt nur
1 Mark. Der General-Debit iſt Herrn Herm. Semper
in Magdeburg, Breiteweg 37, übertragen, von welchem die
Looſe auch zum Wieder verkauf bezogen werden können,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboteu.)

Porausſichtliches Wetter am 22. und 23. April:
22. Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres

Wetter mit etwas Regen und wenig ver
änderter Temperatur-

23. Abwechſelnd heiteres und wolkiges
Wetter ohne erhebliche Niederſchläge mit
etwas kühlerer Nacht, aber etwas höherer
Tagestemperatur.

Für den redactionellen Theil verantwortlich
G. A. Leid holdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsv erkehr.
Tuch und Buxkinſtoffe à Mk. 1.75 Pfg.

per Meter
verſenden in einzelnen Metern direct an Jedermann

Erſtes Deutſches Tuchverſandtgeſchäft

Dettinger Co. Frankfurt a. M.
Fabrik Dépöt.

Muſter umgehend franco. [2

dirert aus der Favrit9 e 53 alſo aus erſter Hand in jedemO Maaß zu beziehen.Man verlange Muſter mit An
gabe des Gewünſchten von

von Elten Keusson. Crefold.

53 S A. St. ist di tämmerer- und hüngeit Zelle ar en
ſindlichsten Haut, besondersFottseiſe M 1548 leinen Kindern, zuträgliech.

t im Geruch feiner und, laut
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist
d. St. 15 Pfg. billiger.

Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich.

Apotheker A. Flügge's

S h re Sr YrrBen- VWremeDeutsches Reſchspatent No. 63692. Von 1200 deutſchen
Profeſſoren und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man leſe die
Broſchüre mit den Gutachten, welche von Flügge Co. Frank-
furt a. M. gratis zu beziehen iſt. Neueste und wirkungsvollste

W Wuncdheilsalbeda abſolut unſchädlich und daher Bor-, Vaseline-, Glycerine-,
Carhbol-, Zink- u. a. Salben vorzuziehen. Erhältlich à Mk. 1.
u. in Tuben zu 50 Pfg. in den Apotheken. Die Verpackung muß die
Patent-Nr. 63 592 tragen. Myrrhen-Crsme iſt der patentirte ölige
Auszug des Myrrhen-Harzes.

Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „„Merſeburger Kreis
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

Hausverkauf.
Ein Wohnhaus mit fl. Garten in

guter Lage, für Beamte u. Rentiers
paſſend, unter günſt. Beding. zu verk.
Näheres durch die Kreisbl.-Exped.

Leipzig,R. Sander, n 5,
vermittelt An und Verkauf, Tauſch von
Gütern, Mühlen, Grundſtücken, Gaſt
höfen jeder Art, Geld auf Hypotheken
Waagren, kauft Waldungen.

Zur Vermittelung
von Lebens-, Feuere, Vieh u. Hagel-
Verſicherungen unter den günſtigſten Be
dingungen empfieh't ſich

M. Tahn, General Agent,
Merſeburg, Amtshäuſer 6 e.

Suche allerorten Vertreter
(Agenten) bei hohen Proviſionen.

Fein. Agenten f. d. Verkauf von
Hamburg. Cigarren a. Priv. u.
Reſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Schümann, Hamburg.
Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

4,80 M. fr. Nachn. Ferner geſchlachtete
Hammel von 35 Pfd. an u. ſchwerer
per Pfd. 37 Pf. gegen Nachn. ab hier.

S. Karseboom, Fleiſcher,
Emden (Oſtfr.

S unge fette Gänſe à Pfd. 55 Pfg.,
J v Entenä 65verſendet franco gegen Nachnahme Beſitzer
WinkKler, Uszpelken, pſiOr.

IIIIXII IIIGroße
Harzer Kümmelkäſe,

fein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. inel, und ſranco
bei größeren Poſten billiger.

Chriästoph Lutze III,
Stiege im Harz.

I T11 O S 3
Rohrstühle

werden billig und dauerhaft reparirt. Zu
erfragen Hälterſtr. 22, 1 Tr, l.

S e oe Ungarwein, oo
so Wie

Erlauer und Burgunder,
vorzügliche Tisch- u. Dessertweine,

empfiehlt zu billigen Engrospreisen

Richard Schurig,
Merseburg, Ober-Breitestr. 4.

GermanischePischhandlung

v Wr 4 e

S

Friſch auf Eis:
Zander, Cabeljau, Schellseh.

Bratheringe in Fäſſern und Doſen
billigſt

W. Krähmer.
Alle Sorten Plumen,,

Feld-Jemüſe-Samen
empfiehlt Thomas,

Neumarkt 75.

Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommery),
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen.

Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,
auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver-

langen franco.

Soyhageſtelle
polſter- Garnituren

billigſt bei Jacobs, Halle a/S.,
Albrechtſtraße 24.

Kreuzs., V. 330 M. anlaninos, Ohne Anz. à 15 M.mon

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16,

Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver
ſchiedene überſeeiſche 2,50

Mk., 120 beſſere euro-
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch

Wir verſenden Naturbutter 8 Pfd.
zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.

Pels Co., Weſterkappeln i W.

Mundharmonika
(Knittlinger Covcert-), Pracktinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 Mundharmonifa
in Zithecform, 20 Töne, 1,50 M. Nur
gegen Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. far Porto,
Dreyer, VerſandtHaus, Hannover,
Warſtraße.

erhalten junge
Leute Stellung als
Schiffsjungen durch

M. Gloede, Ilamburg,
II. Vorsetzen 35.

R S

II XXImeiner Mitmenſchen bin ich gerne
bereit, allen unentgeltlich ein Getränk
(keine Medizin oder Geheimmittel) nam
haft zu machen, welches mich 80 jährigen
Mann von jährigen Magenbeſchwerden,
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung
befreit hat. F. Koch, Königl. Förſter
a. D. in Bellerſen, Kreis Hörxter, Weſtf.
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Spitzen -Umhänge, Capes, Kragen, Jackoets,

Regenmäntel, Promenadenmäntel, Kinderkleider,
Blousen, Schirme u. Handschuhe

empfehlen in grosser Auswahl zu bälligsten, streng festen Preisen V
Die Schulgemeinde Kötzſchlitz

Zſchöchergen beabſichtigt, in nächſter
Zeit einen Schulſaal zu bauen und ſoll
der Bau an den Mindeſtfordernden ver
geben werden, wozu ein Termin auf

Mittwoch, den 2. Mai er.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaßthofe zu Kötzſchlitz anberaumt
wird, Bauzeichnung und Beſchreibung
liegen ebendaſelbſt zur Einſicht der Be
werber aus.

Der Schulvorſtand.
Verk. alterh. ſofort mein 100 Jahre

in der Familie bef.

PFreigut,
empfehlenswerth

zum Nübenbanu,
enth. 220 preuß. Morgen Rüben und
Gerſtenbd., mit maſſ. Geb., ger. Stallg.,
compl. Jnv., ausreich. Heu und Stroh

billig für 114000 Mk.
bei 24—36 000 Mk. Anz. Näheres d.

Carl BRrinmlK, Deſſau.

Bäciereiauf dem Lande oder kleinen Stadt
ſofort oder ſpäter zu pachten geſucht.
Gefl. Offerten unter F. S. 1139 an
J. Barck Co., Halle a. S.

Rittergut Beeſen
bei Ammendorf verkauft preiswerth:

200 Stück Jährlings- und
Erſtlingshammel, 80 Stück
Merzſchafe, zur Weiterzucht

geeignet, fehlerfrei,
2 flotte, 8 j. Jucker, Ungarn, geritten

und zuſammen gefahren, leichtes Gewicht,
2 preußiſche, 5 j. Reit
pferde, Rappe u. ſchwarz
braun, 180 u. 167 cm, für
220 Pfd. u. für 160 Pfd,

2preuß. 5j. Nappſtuten, 166 em, fertig
gefahren, ſehr ſchöne Thiere, 2 preußiſche
Goldfüchſe, fertig gefahren 165 em,
kräftige Pferde, ſehr flott.

Abessinier-Brunnen.
Kann jeder aufstellen-- ziehen ohne
gegrabenen Brunnen Klares Quell-
wasser aus Jeder Tiefe direkt aus
der Erde. Bei stünädlicherLeistung von:

50 70 100 170 Eimern
ist er Preis Tur 5 meter Tiefe

25 80 35 45 Narxk,
jedes meter tiefer Kkostet

0,95 1,35 1,70 2,20 Pfennige
franco jeder Bahnstation Auskunft
und illustrirte Proislisten gratis.

Carl Blasendorftf
Berlin O., Thaorstrasse 5.

Wäseherollen, Hobelbänke,
Schraubhböckoe liefert in allen
Größen u. Sorten, Wäſcherollen in kleiner
Façon, vorzüglich f. Private, A. Höhl,
Leipzig, Ranſt. Steinweg 44.

Stahlpanzer- Geldsehränko,

feuer, fall- und diebesſicher Fabrikate
erſten Ranges. J. C. Petzold,
Geldſchrank- Fabrik Magde-
burg, Knochenhauerufer 19.

reu. Ochſenjungen, Mäd-
chen, Feld und Ziegelei-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsnoer, Breslau,
Schwertſtr. 22.

Eine möblirte Wohnung
iſt ſofort zu vermiethen. Zu erfragen in
der Kreisblatt Expedition.

Eine Wohnung, St., ZWamm Küche

2 I vund allem Zubehör find zu vermiethen u.
1. Juli zu beziehen Louiſenſtr. 1.

Näheres iſt zu erfahren bei Wilhelm
Hoffmann, Steinſtr. 4,

Gut für ſofort oder 10. Mai ein
ordentliches Mädchen aufs Land

bei hohem Lohn. Mehrere Mädchen fürs
Haus ſofort.

Guſtav Spiller, Mücheln.
2 ledige Pferdeknechte, 2 Vieb-

mädchen und 1 kräftiger Ochſenknecht
finden Stellung. 2 Ochſenjungen ſuchen
Stellung durch

Hermann W'eber,StellenVermittl.-B., Wünſchendorf.

8 zum waſchen undWäſche plätten noch
angenommen bei

Frau verwittw. Schloſſer Graf
Lindenſtraße.

Doebel K Meisel,
HRadlIe a S.,

Statt besonderer Anzeige. 7
Es hat Gott gefallen, unsern innigst geliebten Gatten, Vater,

Bruder, Onkel und Schwager, den Geh, Reg. Rath

Carl Freiherr von Bülow
nach kurzem Krankenlager heute Morgen 6 Uhr durch einen
sanften Tod aus diesem Leben abzurufen,

Merseburg, den 20. April 1894.

Beerdigung Montag, den 23. April, 3 Uhr Nachmittags, von
z der städtischen Friedhofs- Kapelle aus,

In Namen der Hinterbliebenen
Minna Preifrau von Bülow.

g 7 W 7 m)q[, h ;„çx, h jqj, ſt öWs1 z jjJmjqhjj n5Wwm!m! 0w wem Ww”wWwW wsStahlbad l auchstädt beiMerseburg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blut-

armuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, überhaupt Schwäche-Zu-
ſtänden nach Wochenbetten, ferner Lähmungen, Rheumatismus
und Gicht. Anfang der Saiſon 3. Mai 1894.

Die Königliche Badedirection.

Grosses Tateresao
ere reichhaltige Muster- Covetet ap ect oa annarn, Chevlots, Palethtiuſen n

d TunW ſage Nos ler Uosendung franoo, ohne enn Vlhehoy

an ver rege e e Wirkenwer e unz

8

e e ie x 60 Pfs- 6 MarxW 90 Mr. Zwirn- 6 Mt engl.44 Vor gacſeauio z. Anzug einem a zu
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2 eſfewerwehr. Schon
Wree fo Nosserch,

We Stoffe
Wo etc

Stoffe his zu den feinsten Qualitäten

Grosse Ulrichstrasse 49. l

her 3 Pfg.
In den Niederlagen Stollwerok'soher
Chocoladen und Cacaos Vorräthig.

Apfelwein
zu VBowlen, Maitrank-Suppen
u. ſ. w., à Flaſche 30 Pfg.

Leunaer Str. 4.

3

u e 9BN S
2 ä

à Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2. das Pfd.,
als beſte und reellſte Marke empfohlen,
zu haben bei

C. L. Zimmermann.

S Kopf-Salat,
gemüſe- u. Bl(umenpflanzen

emfiehlt Iohmann,
Crumpa und Lötzkendorf.

15 Pfennige
koſten kleine

1- und 23eilige Inſerate

(Logisvermiethungen, Vieh
verkäufe, Stellenangebote 2c. 2c.)

Verebuge Kreisblatt

WoeltartikKel! In allen Ländern bestens eingeführt.
Man verlange ausdrücklich SARG'S

ALOD O
Anerkannt bestes, unentbehrliches Dahnputzmittel.

Ertunden und sanitätsbehördlich geprüſft 1887 (Attest Wien, 3. Juli).

Sehr praktisch auf Reisen. Aromatiseh erfrischend, Per Stück 60 Pfg.
Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei,

Zu haben in Merseburg bei Herrn Apotheker F. Curtze und
in der Dom-ApothekKe.

Sonntag, den 22. d. M. ſteht wieder ein
großer Transport

Pa. Wever-Iarsch-

Kühe u. Färſen
bei mir zum Verkauf.

Ein kräftiges Mädchen für Haus
arbeit zum 1. Mai geſucht

Hotel „Bayriſcher Hof“,

Louis Würnberger.
Eine fein möblirte

Garçon- Wohnung
iſt zu vermiethen und 1. Mai zu be

Weißenfels a/S. ziehen Dammſtr. 1, 1 Tr.

fuj
Für Maſchinenbauer!

„Weitzel's Hefte f. den geſammten
Maſchinenbau zum Selbſtunterricht“
werden verkauft in der Kreieblatt Exped

Leere Rothweinflaſchen
kaufen Phiele Frankoe,
Aktebriefmarken gebeten

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt -Druckerei.
Herzlichſten Dank!
Tie Familie Naumann in W odel

witz hat am Begräbnißtage ihres ſehr
verehrten Vaters der Schulgemeinde
Modelwitz ein ſchönes Kreuz geſchenkt.
Durch dieſes aus aufrichtiger Chriſten
liebe hervorgegangene Geſchenk, hat ſich
die genannte Familie ein bleibendes An
denken an ihren lieben Vater wie in der
Schulgemeinde Modelwitz gegründet, Gott
möge es ihr ſegnend vergelten. Wir aber
fühlen uns gedrungen, unſern aufrichtig-
ſten Dank auszuſprechen was wir hier
durch von ganzem Herzen thun.

Modelwitz, den 21. April 1894.
Die Schulgemeinde.

Wer seinem Sohne
eine gesicherte Existenz und einen
Beruf in der chem. Technik ergreifen
lassen will, verlange den Prospekt der

Fachschule für chem.Technmilk, Köstritz (Leipzig-Gera).

r Lehr- u. Pengions-Anstalt für junge Mädchen von
Clara Strich, Weimar.

Omnibus- Verbindung
Lauchſtädt Merſeburg.

Fahrplan:
Von Lauchſtädt n. Merſeburg 8,45 früh

und 3,00 Nachm.
Abfahrt „gold. Stern“.

Von Merſeburg n. Lauchſtädt 11,15 Vorm.

und 7,30 Abds.Abfahrt Bahnhof u. „drei Schwäne“.
A. JVentzsech, Lauchſtädt,

General Versammlung
der Ortskrankenkaſſe der

Tiſchler u. verw. Gewerbe,
Montag, den 23. April er.,

bends S Uhr,
in der Reſtauration „zur guten Quelle“.

Tagesordnung:
Rechnungslegung pro 1893.
Nochmals die Medizinalkaſſe,
Verſchiedenes.

Etwaige Anträge ſind bis ſpäteſtens
den 21. April, Abends 6 Uhr, beim Vor
ſitzenden einzureichen.

Hierzu werden die Arbeitgeber ſowie
Kaſſenmitglieder ergebenſt eingeladen.

O. Pert, Vorſigender.

Verein gute 1856.
Commis von

Hamburg, Deichſtraße 1.
Koſtenfreie Stellen Vermittelung.

Beſetzt 1893: A119 Stelleny.
Vom 1. Januar bis 1. April d. J. wurden
3133 Mitglieder und Lehrlinge aufge

nommen und
10639 Stellen beſetzt. Ende März blieben

848 Vakanjz; Aufträge ſchwebend.

Reſtaurant
Hoſpitalgarten.

Sonntag, den 22. April er.
gr. HähnchenAuskegeln

(erſte Sendung aus Jtalien).

W Biere f.Gieseler's Restaurant
Gotthardtsſtraße.

Sonntag Vormittag
Speck- und Dwiebelkuchen.

ff. Oeitler'ſches

Sommer- u. Lagerbier.
Kaiſer Wilhelmshalle.
Sonntag. den 22. April 1894,

von Nachm. A Uhr an:
Gr. Pröffnungs- Tanzmusjk.

Nieder-Clobiean.
Sonntag, den 22. April 1892,

von Nachm 3 Uhr an:
Grosses Concert,

ausgeführt von der Schafſtädter
Stadteapelle.

Abends 7 Uhr: BA II.
Hierzu laden ergebenſt ein

Wwe. Lange. B. Bergmann.

Viſchdorf.
Sonntag, den 22. April 189,

von Nachm. 3 Uhr ab
Concert und Ball,

wozu freundlichſt einladet

Der Vorſtand des Landwehrvereins.

Orruummpea.
Sonntag, den 22. April, von Nachm. an

Slernchießen
mit Büchſen,

wozu freundlichſt einladet x

Hammer
Walhalla Theater.

Halle a/S.Direction: Richard Hubert.
Neuer Spielplan!

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Verantwortlich für den Reklame und Anzeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. men und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplat 65.
ierzu: I Beilage und Blätter für Belehrung und Unterhaltung



Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 93, Sonntag, den 22. April 1894.

Dem Jubiläumstag des Düppeler
Sturmmarſches

widmet die Voſſ. Ztg. die nachſtehenden Zeilen
Am Mittwoch waren 30 Jahre vergangen, daß
in der Entwicklung der europäiſchen Staatenge-
ſchichte eine bedeutſame Wendung eintrat, denn
der 18. April iſt der Tag von Düppel,
der mit Siegesgewalt die diplomatiſchen Ränke
zerſtörte, die wiederum das deutſche Nationalge
fühl mit einem tückiſchen Streiche bedrohten.
Das Ereigniß übte eine ſo ſtarke Rückwirkung
auf Berlin, daß wir der Wiederkehr des Tages
an dieſer Stelle wohl eine kleine Erinnerung
widmen können. Am Vormittag des 18. April
1864 hatte ſich König Wilhelm wieder, wie
ſchon ſeit einigen Tagen, nach dem Exerzierplatze
hinterm Kreuzberg heute ſagen wir Tempel-
hofer Feld begeben, um eine Truppenſchau
zu halten. Auf der Rückkehr in die Stadt be
griffen, erhielt er eine Drahtmeldung vom Kriegs
ſchauplatz, worin Prinz Friedrich Karl meldete
daß am Morgen die Düppeler Schanzen 1 6
nach hartem Kampfe von den preußiſchen Truppen
erſtürmt ſeien. Sofort ritt der König auf den
Exerzierplatz zurück und verkündete den dort
verſammelten Truppen die Siegesnachricht, die
mit jubelndem Hurrah aufgenommen wurde.
Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich die Kunde
in der Stadt, und die allgemeine Freude erhöhte
ſich, als gegen Abend bekannt wurde,
daß auch die letzten Schanzen genommen,
der Angriff der däniſchen Reſervetruppen
bei der Düppelmühle zurückgeſchlagen und der
Brückenkopf am Alſenſund erobert war. Ein
glänzender, ruhmvoller Sieg, der die alten
Scharten von 1849 auswetzte, und deſſen Trag-
weite die Berliner wohl erkannten wenn gleich
ſie nicht natürlich nicht vertraut waren mit den
Winkelzügen der Diplomatie, die wieder ver
derben wollte, was das Schwert erringt. Be-
reits Anfang Februar hatten die Arbeiten zum
Angriff des gewaltigen Schanzenwerks begonnen
und ſie mußten beſchleunigt werden, damit nicht
vorher die angedrohte Londoner Konferenz
zuſammentrat und vielleicht wieder einen faulen
Frieden und den Deutſchen eine ſchmerzliche Ent
täuſchung brachte. Schon war die Konferenz
auf den 12. April angeſetzt, aber der Einſpruch
Preußens erwirkte eine Verſchiebung auf den 20.,
und inzwiſchen geſchah die That die ganz
andere Verhältniſſe ſchuf. Schon am 11. April
wollte Prinz Friedrich Karl zum Sturme

ſchreiten aber auf Befehl des Königs, der die
Truppen möglichſt ſchonen wollte, wurde noch
eine dritte Parallele, nur 300 m von der
Schanzenlinie, an den Feind herangerückt. Um
2 Uhr rückten am Morgen des 18. April in
dieſe Parallele die Sturmkolonne ein, welche
den Ernſt der Lage wohl kannten, denn ſie hatten
vorher das Abendmahl genommen. Mit dem
Schlage 4 Uhr begann der Donner der Geſchütze
wider die Verſchanzungen und ihre Vertheidiger und
9 Stunden währte dieſes Feuer, das die Erde er
beben ließ. Mit einem Male Todtenſtille

Alles aus Barmherzigkeit.
Roman von Emilie Flygare-Carléen.

Deutſch von E. Jonas.
(18. Fortſetzung.)

Neben der Profeſſorin ſaß Clary, von Schön
heit und Glückſeligkeit in dem Grade verklärt,
daß Moritz, der ihr gegenüberſaß, für alles
Andere außer ihr gefühllos zu ſein ſchien. Die
vierte Perſon im Wagen ſah dagegen auf die
junge Braut mit nicht weniger als herzlichen
Blicken. Jn den Augen der jetzt faſt vierzehn
jährigen Charlotte Haſeman lag nur Verwunde-
rung, Aerger und Neid.

Clary hatte ſich von ihrem Verlobten erbeten,
da beſtimmt worden war, daß Charlotte bei der
Profeſſorin in Penſion eintreten ſollte, um einen
Lehrkurſus in Stockholm durchzumachen, dieſe
ſchon jetzt kommen zu laſſen, damit ſie bei der
Hochzeit zugegen ſei, wogegen Moritz um ſo
weniger etwas einzuwenden hatte, als die Pro
feſſorin die kleine Dame wieder mit ſich nehmen
ſollte. Außerdem war es ein Akt der Gerechtig-
keit gegen Clary, daß das Mädchen, das ihrer
erſten Hochzeit nicht beiwohnen wollte und ihr
ſo herzlos entgegengekommen war, als die junge
Frau das Heim ihres erſten Gatten betrat, dieſe
jetzt in ihrem zweiten Brautkleid ſah.

„Mama!“ rief Charlotte ſo mürriſch und
ärgerlich, wie ihr ganzes Weſen war ſie
hatte ſeit ihrer Ankunft gefliſſentlich vermieden,
Clary bei ihrem Namen zu nennen „Mama,
niemals würde Papa es ſo gemacht haben.

Clary erröthete tief und ſah wie ein Kind vor
den höhnenden Blicken ihrer Stieftochter nieder.

Die Urſache zu Charlottens ungeeignetem Aus
bruch war, daß Moritz ſich ſo lange bemüht
hatte, einen der Handſchuhe abzuziehen, um, wie

durch Tod und Verderben, ſondern einen fröh-
lichen Siegeslauf. Das iſt der brave Piefke,
Muſikdirigent beim Leibregiment, nach deſſen
Taktſtock noch drei andere Muſikkorps zum
Kriegstanze ſpielen. Doch nein, nicht den Takt
ſtock ſchwingt er von der Höhe des Erdwalles
auf, wo er ohne Deckung verharrt, ſondern den
blanken Degen. Vielleicht hat's ein däniſcher
Kanonier gerade auf ihn abgeſehen, denn dicht
neben ihm ſchlägt ziſchend eine Gra-
nate ein, die 300 Muſiker ſammt dem Diri-
genten mit naſſem Schlamm überſchüttend, aber

dieſer Schlamm iſt ihr Retter, denn das böſe
böſe Ding krepirt nicht. Freilich geht auf einen
Moment den Muſikanten die Puſte aus, doch
eifrig taktirt Pieffke weiter, und der Düppeler
Sturmmarſch wie ſeitdem die Weiſe genannt
worden, ſchmettert zum ſtolzen Siege. Kaum zehn
Minuten, und von den 6 wichtigſten Schanzen
flattert die preußiſche Fahne, eine Viertel-
ſtunde darauf iſt auch die 7. genommen, der Tag
entſchieden. Mit hohem poetiſchen Schwung und
doch geſchichtlich getreu hat Theodor Fontane
in ſeinem Gedichte „Der Tag von Düppel“ den
Verlauf des Kampfes geſchildert, darin auch den
wackeren Piefke und den Pionier Klinke ver-
herrlicht, der durch Sprengung eines Pulverſackes
den Kriegern eine Gaſſe durch die Palliſaden öffnete
und hierbei den Tod fand, Am 20. April
begab ſich König Wilhelm nach dem Sundewitt
und ehrte die Eroberer von Düppel dadurch, daß
er ſie bei der Parade am 23. in demſelben
Anzuge erſcheinen ließ, den ſie am Tage des
Sturmes getragen hatten. Pieſke's Düppel-
marſch gewann eine ungewöhnliche Volksthüm-
lichkeit, und wenn er im Concerſaale oder im
öffentlichen Vergnügunsgarten geſpielt wurde, ſo
durfte niemals die athembeklemmende Pauſe
fehlen, welche die ziſchende Granate hervorge-
rufen hatte: „Eine Kugel ſchlägt ein, der
Schlamm ſpritzt um, Alle Dreihundert werden
ſtumm. Auch zum politiſchen Schlagworte war
das niedergeworfene Bollwerk, und zwar gebührt
die Ehre der Erfindung der „Norddeutſchen All-
gemeinen“, die in ihrer Nummer vom 30. Sep-
tember 1864 zum erſten Male von dem Düppel
im Jnnern“ ſprach, das nun drankommen müſſe,
nachdem der äußere Feind bezwungen ſei.

Provinz und Umgegend.
f. Wettin, 18. April. Die älteſte Per-

ſon unſerer Gegend iſt wohl die zu Friede-
burg a. S. wohnende Mutter des hier anſäſſigen
Herrn C. Konrad dieſelbe feiert am 5. Juli
ihren 100, Geburtstag und erfreut ſich einer
außergewöhnlichen Rüſtigkeit. Noch vor vierzehn
Tagen hat fie den Weg von Friedeburg bis
Wettin hin und zurück zu Fuß zurückgelegt.

f Eiſenach, 17. April. Enthüllungen
über die zwiſchen ihm und Herrn Bürgermeiſter
Wittrock beſtehende Kollegialität machte Herr
Oberbürgermeiſter Müller in der Gemeinderaths-
ſitzung. Demnach beſteht zwiſchen ihm und dem

Bürgermeiſter bittere Feindſchaft, nachdem dieſem
die Bewirthſchaftung der ſtädtiſchen Grundſtücke
entzogen worden war. Oberbürgermeiſter Müller
erklärte, er werde Dinge aufdecken, die augen
blicklich in der BeſchwerdeJnſtanz Bezirksdirektor
ſich befänden er hoffe, den Gemeinderath zu
überzeugen, daß die obengenannte Maßregel
nothwendig geweſen ſei. Er ſehe auch jetzt davon

dürfen, bei welcher Gelegenheit er die Hand, die
er in die ſeine ſchloß, küßte.

Dies war die erſte Freiheit, die er ſich gegen
ſeine Braut in Gegenwart des Mädchens nahm,
welches jedoch nicht ſonderliche Urſache hatte, ſich
über ſeine Kühnheit zu freuen, da Moritz ihr
einen ſo ſtrengen Blick zuwarf, wie ſie ſolchen
früher nie geſehen hatte.

„Wenn Fräulein Charlotte kein unvwill-
kommener Gaſt ſein will,“ ſagte er, „ſo laß
mich ſolch einfältige Worte nicht wieder hören.
Uebrigens wird es am beſten für Dich ſein,
Dich dieſes leeren Titels „Mama“ nicht länger
zu bedienen. Da Du denſelben nicht von
Anfang an gebrauchteſt, iſt es jetzt durchaus
nicht nöthig, dieſe kluge Gewohnheit abzulegen.
Jch weiß, daß Clary Dir doch eine treue ältere
Schweſter ſein wird und das ſei Dir genug.“

Charlottens häßliche, aber nicht ausdrucksloſe
Züge verfinſterten ſich, ſie hatte jedoch den
Muth hervorzuſtammeln: „Auf dieſe Weiſe
entgehe ich wohl auch der Nöthigung, Sie Papa
nennen zu müſſen.“

„Wiel! Was fällt Dir ein mich Papa zu
nennen. Das iſt die lächerlichſte Jdee, die mir
bisher vorgekommen iſt bemerkte er, indem er
Clary und die Profeſſorin ſchelmiſch anblickte.

„Du haſt ja geſtern Abend gehört fiel die
Profeſſorin ein, die es jetzt für geeignet fand,
das Wort zu ergreifen, „daß dieſe Form der
Anrede ſehr ungeeignet ſei, und ich ſage Dir ſo-
gleich, daß Du Clary durchaus nicht Mama
nennen möchteſt. Gedenkſt Du ſo wenig
meine Ermahnungen zu beachten

„Aber meine Tante hat mir eingeprägt, daß
ich ſo ſagen ſolle, und daher iſt es nicht mein
Fehler wenn ich diejenigen Vater und Mutter
nenne, die es doch in Wahrheit nicht ſind.

67. Jahrgang.

der Kaſſirer und zwei Auſſichtsrathsmitglieder
des Vorſchuß- und Spar- Vereins zu
Weimar bereits am 28. d. M. vor dem Straf-
richter zu verantworten“, iſt völlig unbegründet.
Wie bereits berichtet, iſt noch nicht einmal der Be
ſchluß über die Eröffnung des Hauptverfahrens
ergangen, geſchweige denn ein Verhandlungs
termin beſtimmt. Nachdem lange nichts mehr
von einem Eingreifen der Frau Großherzogin
in die Angelegenheit des Vorſchuß und Spar
vereins hierſelbſt verlautet hatte, tritt neuerdings,
wie das „Apoldaer Tagebl.“ berichtet, mit Be
ſtimmih it das Gerücht auf, die hohe Frau
wolle für etwa 200 Mitglieder des Vereins die
Geſchäftsantheile von je 3000 Mk. Beiträge zur
Deckung der Unterbilanz) gegen einen niedrigen
Prozentſatz zahlen. Die Kaſſe des Vorſchuß-
vereins würde dadurch einen ſofortigen Zufluß
von 600000 Mark erhalten und die betreffenden
Mitglieder der Genoſſenſchaft wären der ſchweren
Sorge, wie ſie weiter exiſtiren ſollen, enthoben.

f. Eichicht im Vogtland, 17, April. Jn
große Beſorgniß wurde Ende voriger Woche die
Familie des Gutsbeſitzers K. in Obertriebel
durch ihr dreijähriges Söhnlein verſetzt. Das-
ſelbe war mit ſeinen Schweſtern in einen nach
Obereichicht zu gelegenen Wald gegangen, um
Heidekraut zu ſammeln, hatte aber die Ge-
ſchwiſter verlaſſen und war nicht wieder nach
Hauſe zurückgekehrt. Alles Suchen nach dem
Knaben erwies ſich vergeblich. Die geängſtigten
Eltern ſuchten die ganze Nacht hindurch die
Waldungen ab, beleuchteten Bäche und Teiche,
fanden aber das Kind nicht. Dieſes hatte den
Weg nach Oberreichicht eingeſchlagen und ſcheint
unterwegs einige Stunden geſchlafen zu haben.
Erſt früh 2 Uhr gelangte es an das nicht weit
von der Straße Oelsnitz-Aſch und Süßebach
zu gelegene Hendelſche Wohnhaus, woſelbſt es
durch ſein Rufen: „Vater, Mutter, mach auf!“
die Aufmerkſamkeit der Hendelſchen Eheleute
auf ſich zog und bei dieſem liebevollſte Auf
nahme fand. Das Kind fror, fieberte und
ſchwieg auf jede an dasſelbe geſtellte Frage.
Anfangs glaubte man, es ſei ein Knabe aus
dem Dorſe. Da ſich aber dieſe Annahme als
irrig erwies, machte Herr Hendel bei dem Ge-
meindevorſtand Anzeige von dieſer unerwarteten
Einquartierung. Erſt am Sonnabend Nachmittag,
alſo faſt 24 Stunden nach dem Verſchwinden
des Kindes, war es dem Vater desſelben gegönnt,
den kleinen Ausreißer in die Arme ſchließen zu
können. Was die Elternherzen in dieſen Stunden
empfunden, läßt ſich leicht nachfühlen.

Ver miſchte Nachrichten.
Die Ausſtellung Jtalien in Berlin ſoll inder er erſten Hälfte des Mai eröffnet werden. Sie wird

folgende Eintheilung der Grundfläche aufweiſen 12 180
Quadratmeter Stadttheil Venedig, 3 300 Quadratmeter
Stadttheil Neapel, 7 936 Quadratmeter Stadttheil Rom,
2909 Quadratmeter Stadttheil Florenz, zuſammen 26 325
Quadratmeter. Zu den Kanälen im Stadttheil Venedig
ſind allein 4612,37 Quadratmeter Flächenraum erforder
lich. Die Tiefe der Kanäle beträgt 1,40 m, ſo daß alſo
die Gondeln, die dieſer Tage ſammt den Gondolieren von
Venedig in Berlin eintreffen, bequemes Fahrwaſſer haben.
Gegen Ende dieſes Monats treffen ferner ein die Mehr

Bee e [[|--m
wort, die mir ſehr lieb iſt,“ äußerte Moritz und
ſah das fremde Kind freundlicher an. „Sei
überzeugt, daß Du mit der Zeit froh ſein wirſt,
während der Ferien uns auf Alſtahamar zu be-
ſuchen, wo wir zwei ſtolze Pfauen haben, von
denen Du vielleicht ein pacr Federn für Deinen
Hut erhalten kannſt, wenn Du auf einem der
kleinen Pony reiteſt, die ich Dir zur Verfügung
ſtellen werde.“

Ein Strahl der Befriedigung leuchtete in
Charlottens Augen, und Clary, die während des

Geſprächs von einem unwiderſtehlichen Zwang
ſich gefeſſelt fühlte, warf ihrem Bräutigam einen
innigen, dankbaren Blick zu und ihrer Stief
tochter einen herzlich ermunternden.

„Sei überzeugt, Charlotte,“ ſagte ſie gerührt,
„daß ich bei dem Glück, das mir Gott ſo unver-
dient zuſandte, niemals Deinen guten Vater und
das Kind ſeines Herzens, das er über Alles
liebte, vergeſſen werde.“

Charlotte reichte Beiden die Hände. „Dieſe
rechte Hand ſagte ſie, „iſt für Papa, die linke
für Dich, Mama, glaubt ſtets an Charlotte,
wie ich von dieſem Augenblick an an Euch glaube.“

Dieſe kleine Verſöhnungsſzene ſetzte alle Be
theiligte in eine frohe Gemüthsſtimmung. Aber
es war nicht mehr Zeit für Moritz und ſeine
Braut, in Betrachtungen zu verſinken; denn der
große Augenblick, wo Clary, die ſchon in Ge
danken daran ſich verzagt fühlte, ihr prächtiges
Heim wie ihre gefürchtete Schwiegermutter ſehen
ſollte, war nahe.

„Weißt Du“, ſagte Moritz, der in ihrem
Herzen zu leſen ſchien, „daß ich dem Verwalter
verboten habe, wie er es beabſichtigt hatte,
einige altmodiſche romantiſche Dummheiten, wie
Ehrenpforten, Blumenwerfen u. ſ. w. zu ver-
anſtalten. Deine Untergebenen, liebe Clary, und

ab, jemanden anzuklagen, da der Bürgermeiſter
ſich im Bade (Friedrichroda) befände c. Auf
den Ausgang der Sache darf man geſpannt ſein.

f. Weimar, 18. April. Die Nachricht
mehrerer Zeitungen, „es hätten ſich der Direktor,

„Danke, mein Kind, für Deine chrliche Ant

zahl der italieniſchen Volksſänger, fahrenden Spielleute,
Straßengaukler, Mandoliniſten, Dudelſadhpfeifer, Zauberer,
Wahrſagerinnen, imitirte Soldaten der intereſſanteſten
Waffengattungen Prieſter, unechte ſizilianiſche Banditen
und Lazzaroni, Fiſcher und Fiſcherinnen e.

Vor den Augen des Vaters zermalmt.
Ein erſchütternder Unglücksfall hat ſich auf der Bahn-
ſtrecke zwiſchen Bockenheim und Ginnheim bei Frankfurt
am Main zugetragen. Dort ging ein Vater mit ſeinem
14jährigen Sohn der erſt konfirmirt worden war, durch
die Wieſen ſpazieren und überſchritt bei einer Ueberführung
die Eiſenbahnſtrecke. Es brauſte gerade ein Zug von
Ginnheim daher, und der Junge, der voranging, wartete
deßhalb, dis der Zug vorüber war. Kaum war der letzte
Wagen vorbei, als er über die Schienen ſpringen wollte

und ſofort von einem in entgegengeſetzter Richtung
daherbrauſenden zweiten Zuge erfaßt wurde der vorher
von dem erſten Zuge verdeckt geweſen war. Die Maſchine

den unglücklichen Knaben vor den Augen des
aters.

Ein heiterer Zwiſchenfall ereiguete ſich jüngſt
auf der StargardKüſtriner Eiſenbahn. Zwiſchen Stargard
i. P. und Pyritz befindet ſich an einem Wege, welcher die
Bahn kreuzt, der Haltepunkt Groß-Riſchow er wird durch
eine dort ſtehende Tafel gekennzeichnet, auf welcher die Fahr
preiſe 2c. verzeichnet ſtehen. Die Züge halten hier nur nach
Bedarf. Dieſer Tage ſtand dort ein Bäuerlein an dem
Bahndamm und winkte aus Leibeskräften dem heran
branſenden Zuge entgegen. Der Zug hielt. „Einſteigen

Das Bäuerlein zauderte. „Ne, mitföhrn will ick nich;
ick will Ju man blos ſeggen, dat Ji morgen um dees Tid
hier anholln ſoln; min Fru will morgen na d' Stadt
föhrn Sprachs und ging ſeiner Wege, während die
Bahnbeamten einige Schmeicheleien nachriefen.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Das Panzerſchiff

„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ wird dieſer Tage
auf der kaiſerlichen Werft zu Wilhelmshaven in Dienſt
geſtellt. „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ wird ſomit das
dritte von unſeren vier großen Panzerſchiffen erſter Klaſſe
ſein, das ſoweit fertiggeſtellt iſt, daß es ſeine Probefahrten
beginnen kann. Jn ſeinen äußeren Linien und in der
Aufſtellung ſeiner Batterien u. ſ. w. gleicht der „Kurfürſt
Friedrich Wilhelm in der Hauptſache ſeinen Schweſter-
ſchiffen „Brandenburg“, „Wörth“ und „Weißenburg“; ſeine
Maſchinenanlagen haben dagegen verſchiedene Abänderungen

durch die den Vau leitenden Jngenieure nach den Er-
fahrungen die man auf den zuerſt fertigeſtellten Schiffen
dieſes Typs geſammelt hat erhalten. Die Fertigſtellung
dieſes Panzerſchiffes hat über 4 Jahre gedauert, denn
ſeine Kielſtreckung erfelgte am 24. März 1890, Die
Geſammtbankoſten dieſes Schiffes belaufen ſich auf 16
Weill., ſo daß der Koſtenanſchlag erheblich überſchritten
worden iſt eine Folge der Anbringung der Nickelſtahl
panzerplaiten. Auch in ſeiner inneren Konſtruktion hat der
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ während der Banzeit viel
ſeitize Abänderungen erfahren die ſein Baubudget ver
theueit und ſein Vonſtapellaufen verzözert haben. Es
befindet ſich ſomit von dieſer Schiffsklaſſe nur noch der
Panzer „Weißenburg“ in ſeinem letzten Bauſtadium
auf dem Stettiner „Vulkan“, jedoch iſt auch dieſer ſoweit
vollendet, daß ſeine Jndienſtflellung zu Probefahrten in
kurzer Zeit vom Reichsmarineamt angeordnet werden kann.

Wie verlautet wird „Kurfürſt Friedrich Wilhelin“ zur
Abhaltung ſeiner Probefahrten nach Kiel übergeführt werden.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 22. April 1894, predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Diaconus Bithorn.
Vormittags 10 Uhr Superintendent Martius. Vor
mittags 11/, Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Diaconus
Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und Abendmahl
Anmeld. Paſtor Wert her. Nachmittags 2 Uhr Paſtor
Werther. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Prediger
Bornhak. Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
DTeuchert.

Katholiſche Kirche. Sountag, den 22. April 1894
iſt Vormittags l Uhr: Hochamt und Predigt
Nachmittags 2 Uhr: eine Andacht.

deren zähle ich nach Hunderten, werden es
lernen, Dich zu lieben und hochzuſchätzen, was
viel beſſer, als angeordnete Huldigungen iſt.“

„O Gott, mein Gott!“ rief ſie und die
Thränen wollten Sie faſt erſticken. Jhre
Untergebenen, Sie, die niemals etwas beſeſſen
hatte, außer der Katze der Frau Stadtfiskal
und dieſe leiſtete ihr nur aus Barmherzigkeit
Geſellſchaft in der einſamen Ofenecke, wo ſie,
ein armes, aus Barmherzigkeit aufgenommenes
Kind, oftmals ſaß und ihr Schickſal erwog.

Der Wagen war nunmehr bis an die Reihe
der Arbeiterhäuſer gelangt. Was vernahm ihr
Ohr? Laute, herzliche Willkommrufe. Was er
blickten ihre Augen Alle Thüren waren mit
Laub bekränzt, die Bewohner ſtanden ſonntäg-
lich gekleidet vor denſelben, und eine Menge
kleiner Kinder haten die Hände voll Blumen.

„Nun, wenn es freiwillig geſchieht, mag es
geſchehen,“ ſagte Moritz lächelnd, indem er ganze
Hände voll Silbergeld unter die Kinder warf.
Die Frauen ſahen nur auf die ſchöne junge
Gutsbeſitzerin, die wiederum gerührt auf ſie blickte

und grüßte.

13. Kapitel.

Der Empfang im neuen Heim.
Die früher beſchriebene Empfangshalle war

mit lebenden Pflanzen und Blumenguirlanden
ausgeſchmückt. Auf der Schwelle nach dem Hofe
zu, übergoſſen von dem einſtrömenden Sonnen-
licht, ſtand eine kleine blonde Dame, die ſo
jugendlich ausſah, daß man zweifeln konnte, daß
ſie die fünfzigjährige Mutter des Mannes ſei,
der heute dem alten Vaterhauſe eine neue
Herrſcherin zuführte.

„Jetzt kommen ſie. Jch vermag mich kaum
auf den Füßen zu halten, mein lieber Major,“
flüſterte ſie ihrem Schwager zu, einem Wittwer,

V Annahme von I9nſeroten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr. R
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dem alten Militär, deſſen Bekanntſchaft wir be
reits als Theilnehmer an dem Diner, das Moritz
im Thiergarten veranſtaltet hatte, gemacht haben.

„Beeile Dich, mein Freund, und öffne die
Pforten.“ Dabei zog ſich die Dame einige
Schritte nach der grünen Gallerie zurück,

Einige Minuten ſpäter führte Moritz unter
ermunternden Worten ſeine zitternde Braut die
Treppe hinauf und oben empfing Clary faſt
knieend die Willkommengrüße ihrer Schwieger
mutter, während ſie mit erregter Stimme die
Hoffnung ausſprach oder richtiger ihre Bitte,
als eine demüthige Tochter betrachtet zu werden,
die nimmermehr den unwürdigen Gedanken hege,
dem Sohne auch nur das geringſte Atom der
Liebe ſeiner Mutter zu rauben.

„Dieſe Worte,“ antwortete die erſchütterte
Mutter mit einem Blick der Befriedigung,
„waren die beſten, klügſten und ſchönſten, die
Du an mich richten konnteſt, und da Gott Dir
dieſelben eingegeben hat, um ſofort meine Be
fürchtung zu unterdrücken, ſo hoffe ich, das es
Dir gelingen wird, die Stellung der Dritten im

zu würdigen, die das Schickſal zwiſchen
uch Beide geſtellt hat.“
Damit umarmte ſie mit heftiger Zärtlichkeit

den Sohn, der mit ſtrahlenden Blicken ſich bis
dahin zurückgehalten hatte.

Nummer 93. 1894.
„Hörteſt Du, was die Braut Deiner Mutter

zuflüſterte? Nein, Du konnteſt es nicht hören!
Aber freue Dich, daß ſie und ich uns bereits
verſtehhen. Und wenn ich jetzt meine Schwieger
tochter genauer anſehe,“ fügte ſie lächelnd hinzu,
dann begreife ich, daß es für einen jungen Mann
wirklich eine Möglichkeit war, ſich auf dem Schnell
zuge zu verlieben.. Aöer jetzt laß mich
auch die anderen Damen begrüßen und dann
Clary in ihre Zimmer führen. Wir haben bereits
einige Hochzeitsgäſte im Hauſe, aber ich habe ſie
auf das Dringendſte erſucht, ihre Neugierde zu
zügeln, bis die Braut ausgeruht hat und ſelbſt
das Bedürfniß fühlt, in den Saal hinabzu-
kommen.“

Während der Zeit hatte der Major ſeine Be
kanntſchaft mit der Profeſſorin erneuert und auch
Charlotten die Hand gereicht, die über die Herr
lichkeit, zu der Clary gekommen, auf das Höchſte
erſtaunt war Clary, die der Papa aus
Barmherzigkeit geheirathet hatte ſie fühlte faſt im

Geiſte des Vaters einen finſtern Neid. Glück-
licherweiſe richteten ſich ihre Gedanken auf die
Ponys, die Pfauen und die verſprochene Reittour
mit dem Federhut, wodurch der ſchlimme Eir
druck gemildert wurde; und als ſie die Treppe
hinaufſtieg, war ſie vollkommen entſchloſſen, den
Veränderungen des Schickſals nicht zu trotzen

und ſich mit Clary's Erhebung zu verſöhnen, be

ſonders da ſie ſelbſt zur Brautjungfer erhoben
worden war.
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Es iſt nicht unſere Abſicht, bei Clarys Vor
ſtellung in dem großen Saal zugegen zu ſein,
wo ſie mit ihrer natürlichen Würde und der ihr
eigenen Anmuth und doch in vornehmer Zurück-
haltung den ungetheilteſten Beifall fand. Eben-
ſowenig wollen wir dem auf der Hochzeit folgen
den Feſte bei den Nachbarn beiwohnen, nein,
erſt nach zehntägigem Ehebund werden wir noch
einmal unſeren Held und unſere Heldin auſſuchen.
Wir finden ſie nach dem Frühſtück Arm in Arm
durch die noch geſchmückte Vorhalle ſchreiten,
wo die Kühle ſo angenehm iſt und die Tropfen
des eben gefallenen Regens noch auf den grünen
Blättern der Gebüſche und Bäume des Gartens
glänzen.

„Darf ich Dich wirklich hinausgehen laſſen
ſagte Moritz und beſchaute mit beſonderer Auf-
merkſamkeit die Fußbekleidung ſeiner jungen
Gattin. „Nun ja, ich glaube nicht, daß es ſo
ſehr feucht in der dichten Allee iſt.“

„Sei ganz unbekümmert,“ antwortete Clary
mit einem herzlichen Lächeln „Du haſt mich ja
mit Allem der Witterung entſprechend verſehen,
und die kleinen Schnürſtiefel haben ja Sohlen,

die einem Regenſchauer wiederſtehen können.
Du darſſt mich übrigens nicht verziehen, ich bin
v Dame die im Glasſchrank bewahrt werden
muß.

(Schluß folgt.)

Literariſches.
Heſt 15 der illuſtrirten Familienzeitſchriſt „Univer

ſum“ in elegautem Umſchlag, geſchmückt mit dem Portrait
der geſchäzten Schauſpielerin Roſa Bertens liegt vor uns.
Bei erſter Durcqhſicht des Heftes erfreuen wir uns zuvördeſt
immer wieder an der reizenden, illuſtrativen Ausſtattung.
Ein bunte Titelbild „die kleinen Müller“ von Peter Bauer
iſt ebenſo anziehend durch den Gehalt wie durch die diserete,
feine Farbengebung und reizend iſt das für die Oſterzeit
paſſende Bild „Zum erſten Male zur Schule“. Auch die
ſich aureihenden Textbilder ſind zum großen Theil aktuell,
wie die Anſichten des jetzt vielgenannten Schiffes „Branden
burg“, ein Gardiſt mit der ueuen Greuadiermütze u. ſ. w.
Der Werth des H.ſtes liegt indeſſen nicht nur in der durch
aus eleganten Ausſtattung ſondern namentlich auch in der
Fülle des vortrefflichen helletriſtiſchen und populär wiſſen
ſchaftlichen Materials aus der Feder erſter, heliebteſter
Autoren wie: Wolzogen, Stinde Zabel Jenſen, Elſter,
Miris u. ſ. w. Daher iſt uns wie wohl allen Leſern des
Univerſums das Erſcheinen jeder Nummer ein freudiges
Ereigniß und Jeder wird ſich mit Eifer in den gediegenen
Leſeſtoff und beſonders auch in die Fortſetzung der äußerſt
ſpannenden Romane veirtiefen.
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Zwangsverſteigerung. j
Dienſtag, den 24. d. Mts.
verſteigere ich und zwar1) Nachm. 3 Uhr, S

Tim Groß e'ſchen Gaſthofe zu Schkopau:
1 gutes Sopha.

2) Nachmittags 5 Uhr,
in Collenbey:

1 Wäſcherolle, 1 Läufer-
ſchwein, 20 Hühner, 1 Ziege
und 1 Ziegenlamm.

Verſammlungsort: Gaſthaus zu
Collenbey.

Merſeburg, den 21. April 1894.
TWauchnmätz, Gerichtsvollzieher.

Lieitation.
Dienſtag, den 24. April er.,

Nachmittags 6 Uhr,
ſoll in dem Krebs ſchen Gaſthofe zu
Löſau die Herſtellung einer Drabt-
zaun Umfriedigung um den Kirchhof

0

z v W
eheanerkannt die Besten!

von Carl Winkler, Mechaniker, guter
Peterſtr. 15, Neumarkt 16. Jlluſtrirte Preisliſte gratis und franco, Verſand

nach auswärts prompt und gewiſſenhaft.

gosetzl.

gerchibtd W 2
An dem Zaune blieb der Fritz
Hängen mit dem Hoſenſitz
Und er ſpricht mit leiſem Klagen
Ach was wird die Mama ſagen.
Doch die Gute lächelnd ſpricht:
Kleiner Range weine nicht
Winkler's Nähmaſchine heit
Dieſen Schaden unverweilt.

Für 60 Markkauft man unter gewiſſenhafter 5 jährig.
fachmänniſcher Garantie eine feine
bocharmige Singer- Nähmaſchine in
eleganter Ausführung u. allen Apparaten
in dem ſeit ea. 20 Jahren beſtehenden

Erſten
Leipziger Nähmaſchinen-

Spezial- Geſchäft

Treben, nebſt maſſiven Thorpfeilern,
Lattenthor und 2 Eingangsthüren öffent
lich an den Mindeſtfordernden vergeben
werden, wozu Unternehmun gsluſtige h'er w

V

u Erſatz für Hafer

durch eingeladen werden. Der Anſchlag
kann jederzeit bei dem Aelteſten Herrn

Bernhard Dreihaupt in Löſau ein-
geſehen werden,

Dehlitz a/S., d. 18. April 1894,
Der Gemeindekärchenrath,

eignen ſich, v. Autoritäten anerk, am beſten

Getrocknete

aus der

Königl. Sächs.

MEY's Stoffwäsche

DLICH, S IFiEZIG- PILAGI
Bleganteste, praſetischste Wäsche,

von Leinenwäsche nicht z Unterscheiden.

e W

S Fabrik

Hoflieferanten.

I

MEY-
Rilliger als das Waschlohn leinener Wäsche-

Jedes Stück trägt den Namen
und die Handelsmarke

Vorräthig in Merseburgbei: Otto Schultze G Sohn,
Buchbinder, Paul Volkmann, Oscar Donner.

C

Biertreber.
288

Garantie 26-—-30 Proz. Pr. u, Fett, alſo
ca, doppelt ſoviel Nöhrwerth wie im Hafer.

Jm Einz. ab meinem Lager à Ctr. 6 M.,
bei ganzen Ladungen entſprechend billiger.

Oscar Sonntag,
Merſeburg a/S.

Stern-Cement
den besten Portland Cement

ompfiehlt

Kich! Toepffer
Magdeburg.

Ketten!!
W Halfterketten,
T Stangenketten,
C Vruſtketten,

Ernteketten, SKuhketten,

SeC enſtränge,T Pferdeſtränge,
empfiehlt ſehr billig, um damit zu räumen,

Albert Bohrmann.
Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schritt des Med.
Rath Dr. Müllor über das

e
h

sowie dessen radioale Heilung zur
m empfohlen.

Froio Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Brietmarken.
Eduard Bendt. Rraunschwelg.

Anfertigung aller Drucksachen

zu billigsten Preisen.

W
5&n

J S J

Bl

Paſiſch x

elegant und sauber

Bestellzettel

Adresskarten, Avisbriofe
Arbeitsordnungen, Broschüren

h Brietxöpfe, Cireulare, Couverts
Diplome, Etiquotten

l Eimadungen, Familiennachrichten
W Formulare aller Art

Geschäftsberichte, Glückwunsech-

h Karten, Geburtsanzeigen
V Hochzeits-Kladderadatseche

Kataloge, ILieferscheine, Meuus
AMittheilungen, Notas

Postkarton, Prospekte, Preislisten
Plakate, Packetadressen

Quittungen, Rechnungen, Statuten
Speisekarten, Tafellieder

Tanzoränungen, Visitenkarten
Verlobungsanzeigen e

Vertrüge, Wechselformularo
a Woeinkarten ete. ete.

77772

s

(Silöerne Staatsmed.) (Fernſprecher 27.)

empfiehlt ſich zur Lieferung von

Torfetreu U. TWorfrmuillk,
Getrocknete Rübenſchnitzel,

hosphorſauren
terzwecken mit GebrauchsAnweiſung,

Wasserdichte Pferde- u. Wagendecken,
Maſchinenöl, Wagenfelt, Huf- u. Lederfett.

Kalk

ne

Lebende Suppen- undl Tafelkrebse,
frische grüne Oder-Morcheln,

neue Matjes-Heringe,
fri schen Waldmeöäster,

hochfeinsten Astrachaner Caviar,
hochſeinsten ger, Rheinlachs

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

Täglich friſch geſtochenen

Be WS Sp
empfeblen in vorzüglicher Qualität

Michel Taubmann,
Lauchſtädterſtr. II.

Echt perſiſches

nſektenpulver
Jnſektenſpritzen,

Schwabenpulver, Wanzentinklur,
Camphor, Naphtalin 2e.

empfiehtt H. Erdwann,
Drogen-Handlung, Markt 10.

weiss
ne Durch

königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import- Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Ffasch. ohne Glas.
sowie sämmt!. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

Dr. Spranger'ſcher Lebensbalſam

(Einreibung). Unübertroffenes Mittel
gegen Rheumatismus, Gicht, Reißen,
Zahn, Kopf, Kreuz, Bruſt u. Genick
ſchmerzen, Uebermüdung, Schwäche, Ab
ſpannung, Erlahmung, Hexenſchuß. Zu
haben in den Apotheken à Flacon 1 Mk.

beiHuſten, He iſer-Was keit, Halsweh,
Dir Bruſtleiden,
o Keuchhuſten c. iſtetnztg der aus edelſten Wein

trauben bereitete rheic nützt niſche Frauben
Zruſt-Honig, ſeit 26 Jahren viel million-
fach erprobt und als unübertroffen!, un
erſetzlich anerkannt. Zu haben in Flaſchen
à 0,60, 1, 1/, und 3 Mk. neueſter 1893r
hochfeinder Füllung in Merſeburg bei
IIeinr. Schultze jun. in Schraplau
b. i Fr. Nolte, „Löwen-Apotheke“, in
Dürrenberg bei Apoth. R. Pintz,
in Belgern kei Apoth Dr. E. Liebelt,

tauſender Landwirthe, Be0 amte, Pfarrer, Lehrer, Ver
eine 2c. über ſeine vorzügl.

W u. billig. Fabrikate hat nur
R. Tresp Cigt 3. Neustadt W. Pr.
500 Std. Univerſal-Cig, Nr.72nur 5M.
500 Havanillos- IInur 7 M.
500 Havanillos- Inur 8M.
500 Unirerſal-Cig. 21nurl O M.
(Nr.21 iſt 10 Ctm. lg.,4 Ctm. Umfang u.
hochfeine Qual. Alle 4 Sorten nur
aus ff. überſeeiſchen Tabak gearbeitet.)

Althee-Bonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt taglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.

Nach Beendigung der Curse in
Halle a, S. halte ich wieder wie bis-
her meine Sprechstunden, u. zwar
täglich von 8 10 Uhr Vorm. und
Werktags von 5-—6 Uhr Nachm,

Dr. Eysoldl.
Jeder Herr

ſchenke ſeiner
Frau,

Braut,
Schweſter

den prämiirten
Toiletten-Spiegel

aus der bed. SpiegelManufaktur. Letztere
liquid. w. Todesf. und habe ich den letzten
Poſten bedeut. unter Fabrikationspreis
erworben. Deshalb kann ich

W ſpottbilligzu Mark 2,80
verkaufen. Der Spiegel iſt zum Stellen u.
Hängen, Ztheilig, groß, beſtes venetianiſches

Glas, herrlich geſchnitzter Rahmen, reich
mit Gold incruſtirt, ein

Meiſterwerk
nah jeder Richtung. Gleichzeitig ſtellt der
ſelbe geſchloſſen ein prachtvolles Oel
gemälde dar und iſt hierdurch noch be
ſonders als

ſchönſter Zimmerſchmuck
geeignet. Sollte eine Dame den Spiegel
nicht geſchenkt erhalten, ſo bitte ich ver
trauensvoll ſich an mich zu wenden,

Preis Mk. 2,80, hierfür verſende
ich franco. Verſandt nur gegen Vorher
ſendung des Betrages oder unter Nach
nahme. Nachnahme 30 Pf. theurer.)

Albert Kruschhke, Berlin SVW.
Kommandantenfſtraße 18.

Strickgarne
liefert Jedem direct h umſonſt freo.)
Georg Koch, ſar Erfurt2.
Specialarzt Dr. med. Meyer,

Berlin, Leipzigerſtr. 91,
heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank-
heiter, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.
v 11--2 V., 5--7 N. Ausw. falls an
gängig, brieflich.

Wir
bei Veröffentlichung von Bekannt
machungen aller Art mit thun-
lichſter Raum und Koſten-Erſpar-
niß einen guten Erfolg zu erzielen,
ſind Form u. Abfaſſung der Annon-
cen, ſowie Wahl der beſtgeeigneten

Blätter die Hauptmomente.

Allen, denen
daranliegt, dieſe Vortheile beſtimmt
zu genießen, mögen ſich der Annon-

cen- Expedition von

J.Barck& Co. Halle S.,
Bureau gr: Ulrichstr 3 (N Theater),

bedienen. Dieſes Jnſtitut vertritt
die Jntereſſen ſeiner Auftraggeber
in ſtets wirkſamſter Weiſe u. iſt durch
reelle, billigſte Bedienung bekannt.

Verantworilich für den Reclame und Anpeigentheil: A. Lehmann in Merſeburg. Sqhuelpreſſendruc und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplat 5.
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